Häbriger Abonnementöpreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
ei 2” . 18 Sgr. Inſertlonsgebühr für den aum einer 
ſechstheiligen elle in Petitſchrift 2 Sar. 5 


Mir. 220. Witag-Mnsgabe. | 


Seutidland, 

J. C. Landtags-Verdandlungen. 
77. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (15. Mal.) 

9 Uhr. A Mutec Achenbach mit mehreren Commiſſarien. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des § 3 des Geſetzes wegen 
Repiſion der Normalpreiſe, wird in dritter Berathung genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Aufnahme 

‚einer Anleihe von 120 Millionen Thalern zur Erweiterung, Der: 
pollſtäandigung und beſſeren Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes. 

Der Präſident ſtellt zunächſt folgenden Theil des § 1 zur Debatte; 
Es iſt eine Anleihe aufzunehmen, welche die Mittel gewährt I. für den 
Hau von Bahnen: a. von Berlin nach Wetzlar mit 50,750,000 Thlr., 
b. von der Reichsgrenze bei Sierk über Trier und Koblenz unter feſter 
Ueberbrückung des Rheins nach Oberlahnſtein zum Anſchluß an die Lahn⸗ 
bahn mit 20,750,000 Thlr.“ f 

Auf die Vorlage im Ganzen beziehen ſich folgende zwei von der Com⸗ 
miſſion beantragte Reſolutionen: 1) behufs Exweiterung des Staats⸗ 
Eisenbahnnetzes auch in den bei der diesjährigen Eiſenbahnvorlage nicht be» 
vüldſichtigten Landesteilen, jo weit ſolche Erweiterung durch das allgemeine, 
die wirthſchaſtliche Entwickelung ſämmtlicher Landestheile erheiſchende Staats⸗ 
Fa angezeigt erſcheint, eine Geſetzesvorlage zu machen; 2) durch eine 


ernere Geſetzesvorlage Normativ⸗Beſtimmungen für die Bewilligung von 
taatsprämien behufs Förderung des Baues von Privatbahnen, namentlich 
ſeitens der beiheiligten Provinzen, Kreiſe und Gemeinden vorzuſchlagen. 

3) Die vom Abg. v. Kameke beantragte Reſolution: die Staats: 
regierung außzufervern, Maßregeln in Erwägung zu nehmen, wodurch bei 
den öffentlichen Bauten die Heranziehung der bereits in bedenklich hohem 
Grade mangelnden landwirthſchaftlichen Arbeiter vermieden werden und die 

Ausführung dieſer öffentlichen Bauten während der Erntezeit überhaupt auf 
das unerläßlich nothwendige Maß beſchränkt werden kann. 

Der Handelsminiſter Dr. Achenbach: Nachdem ich durch Allerhöchſten 
Erlaß zum Handelsminiſter ernannt worden bin, geſtattet mir wohl das 
bohe Haus, daß ich die Debatte mit einigen Bemerkungen einleite, welche 
bielleiht hier und da über den Rahmen hinausgehen, welchen der Herr Prä⸗ 
ae der Debatte gegeben hat. 80 darf dies um ſo mehr erwarten, als 

ch weder an der Entstehung des Geſetzes, noch an der Commiſſionsberalhung 
Theil zu nehmen die Ehre hatte. Allerdings gehe ich von der Vorausſetzung 
aus, daß das hohe Haus in dem gegenwärligen Augenblick nicht bon mir 
verlangt, daß ich ein förmliches Programm über die Eiſenbahnpolitik ent⸗ 
wickele. Dieſe Vorausſetzung ſcheint mir berechtigt, weil durch eine allerhöchſte 
„Ordre vom Februar d. J., eine Eommiſſion niedergeſetzt worden iſt, welche 
ch nicht blos mit den Mißſtänden des Eiſenbahnweſens beſchäftigen ſoll, 
jondern auch beauftragt iſt, Vorſchläge zu deren Abhilfe zu machen. Dieſe 
ommiſſion verdankt den Debatten in dieſem Haufe ihre Entſtehung, fie iſt 
unter Mitwirkung dieſes Hauſes gebildet worden, es wäre daher eine Miß⸗ 
achtung des Hauſes, wenn ſeitens der königlichen Staatsregierung in dieſem 
Augenblick ein bindendes Programm gegeben würde. Das Haus hat den 
; Auſpruch darauf, daß bie Regierung ihrerſeits die Reſultate der Commiſſions⸗ 
verhandlungen abmwartet, dieſelbe in Erwägung nimmt und alsdann ihre 
Eniſchlüſſe vor das Land bringt, nicht blos in Worten, ſondern in der Ge: 
ſtalt von Geſetzentwürfen. Was mich betrifft, ſo würde ich ein eifriger För⸗ 
derer der Ideen ſein, daß bei unſerem Eiſenbahnconceſſtonsweſen das Er⸗ 
meſſen eines Einzelnen ausgeſchloſſen wird. (Bravo! links). Ich würde 
darin nicht blos einen Schutz der Intereſſen, ſondern auch einen Schutz des 
Rufes des Mannes ſehen, welcher dieſe Stellung wahrzunehmen hat. Ich 
rufe alſo dieſe Grundſätze an, um mid, ſelbſt zu ſchützen. 

Dann werde ich auch eifrig alle Beſtrebungen fördern, welche darauf 
gerichtet find, die Staatzeiſenbabnen mit gleichem Licht und gleichem Schatten 
zu behandeln, wie die Privateiſenbahnen. Sie dürfen ferner erwarten, daß 
meine Beſtrebung, was das Actienweſen betrifft, nur dahin gehen werden, 
daß die Geſetze im vollſten Sinne des Wortes erfüllt werden. Dieſe Geſichts⸗ 

unkte ſtehen mit ver Vorlage nur in einem entfernteren Zuſammenbange: 
u einem näheren ſteht die Frage, wie ih unſer Eiſenbahnweſen in Zukunft 
eſtalten wird, ob Privat⸗ oder Staatseilenbahnen. Diele Frage entflammt 
ie Geiſter le haft. Für die Privateiſenbahnen pflegt angeführt zu werden, 
daß der Staat nicht in der Lage ſei, Gewerbe zu treiben, daß die Quelle 
aller Verbeſſerungen die Concurrenz ſei, daß die Staatsunternehmen ſtets 
Abeurer in der Ausführung und im Betrieb ſeien, als die Privalunterneh⸗ 
men. Endlich wird vielfach in dem Ausſchluß der Privateiſenbahnen eine 
politiſche Gefahr erkannt, indem man auf das Heer von Beamten hinweiſt, 
welches die Regierung dann über das Land verbreiten würde. Die Ver⸗ 
echter der Staatseiſenbahnen meinen, es bandle ſich gar nicht um einen 
ewerbebetrieh oder eine Speculation, ſondern man diene nur dem Verkehr. 
Dann wild darauf hingewieſen, daß die Concurrenz heute zu Tage banlerott 
egangen ſei, man verweiſt auf die Coalitionen, auf die Fuſtonen, man 
führt die ſocialen Webelitände an, welche aus der Ausdehnung des Actien⸗ 
weſens auf den Eiſenbahnbetrieb entſtanden fein ſollen. Wenn die Con: 
currenz nicht für ausreichend erachtet wird, um heilſame Zustände berbeizu: 
ühren, jo wird darauf hingewieſen, wie die Concurrenz nicht dahin geführt 
at, daß einheitliche Grundſätze hezüglich des Betriebes und der Ausküſtung 
ergeſtellt worden find. Wie die Dinge bei uns in Deutſchland und in 
zeugen liegen, glaube ich, daß wir nicht einfach vor die Alternative ge⸗ 
ellt find, ob Privat: oder Staatsbahnen. Wir jeden ein erhebliches Capital, 
etwa Zweidrittel des geſammten Eiſenbahncapitals in Privatbahnen angelegt. 

Jede Regierung und jede Landesvertretung iſt bei dieſen prakliſchen 
Berhältnifien gendthigt mit den gegebenen Verhältniſſen zu rechnen. Wäre 
die Zeit jo, daß wir tabula rasa hätten, jo würde, nach der allgemeinen 
Stimmung zu urtheilen, eine entſchievene Neigung dahin gehen, nur Staats⸗ 
bahnen zu bauen. Wären in der Vergangenheit die Einrichtungen jo ger 
troffen, daß in der Hauptſache das Eiſenbahnweſen in den Händen des 
Staates wäre, dann würde man vielleicht guch zu dem Geſichtspunkfe 
kommen, es mag an den Staatsbahnen feſtgehalten werden. So find die 
Verhältniſſe nicht, wir muſſen mit den poſitiven Verhältniſſen rechnen. Wir 
ſind jetzt in der Fülle des Geldes, es hat aber andere Zeiten gegeben, in 
denen der Staat nur im Beſitz geringer Mittel war, wo er mit den größten 
Anſtrengungen nicht dahin gelangen konnte, Eiſenbahnen anzulegen, die 
durchaus nothwendig waren. Da war es das Privatcapital, welches dem 
Lande die Wege eröffnete, und wir müſſen dankbar darauf zurückblicken. 
Wir wiſſen es nicht, ob nicht ähnliche 1 in Zukunſt eintreten können 
und werden dann ſehr gern auf die Thatkraft und Intelligenz der Privaten 

urückgreifen. Wenn auch auf dem Gebiete des Pribateiſenhahnweſens viele 
ebelſtände vorliegen, fo dürfen wir auch nicht vergeſſen, daß einige nützliche 
Einrichtungen gerade guf die Initiative von Privateiſenbahngeſellſchaften 
aeaaiufübsen find. (Sehr wahr!) Wenn der ſtaatliche Gewerbebetrieb von 
Hang an exiſtirt hätte, ohne daß ihm das belebende Element der Privaten 
je Seite geſtanden, dann wäre die Gefahr eingetreten, daß er in büreau⸗ 


rqliſchen Formen eiſchlafft. Steht ihm dagegen der Privatunternehmungs⸗ f 


5 iu Seite, jo iſt er der anregendſte Förderer des Staatsgewerbe⸗ 
ettiebeg. 2 


Wie die Verhältniſſe nun einmal liegen, glaube ich, daß ein preußiſches IN 


Abgeordneſenhaus und eine preußiſche Regierung nicht in der Lage ſein 
ann, ſich zu eutſcheiden, ob Staats: oder Privateiſenbahnen. Dieſe Alter⸗ 
native iſt ausgeſchloſſen. Auf der andern Seite will ich keineswegs ver 
kennen, daß wir ernſtlich zu erwägen haben werden, ob bei einer künftigen 
wicderbenſeſ bung jene ſegensreichen Beſtimmungen der Vergangenheit 
wiederherzuſtellen und zu verbeſſern find, daß ein gewiſſer Theil der Ein⸗ 
nahmen der Privateiſenbahnen zur Amortiſalion des Kapitals dienen ſoll. 
Bravo! links.) Ob die künftige Eiſenbahngeſetzgebung ſich zu dem Grund 
atz bekennen muß, daß man eine Eiſenbahnconceſſion nicht auf ewig geben 
muß, ſondern auf eine beſtimmie reiflich zu erwägende Zeit, wonach nicht 
egen Entſchavigung, ſondern gratis die Eiſenbahnen in die Hände des 

tagtes fallen. Mit Rückſicht auf die eben en wickelſen Geſichtspunkte, mit 
Rückſicht darauf, daß man den Ausſpruch der Commiſſion abzuwarten habe, 
möchte von einzelnen Seiten geltend gemacht werden, daß die Regierung 
einen umfaſſenden Plan vorlegen ſolle, wie ſie es in Zukunft mit dem 
Staatseiſenbabnweſen zu halten gevenke; einem ſolchen Antrag wird fie ſich 
nicht widerſetzen können. Ich halte es für berechtigt, daß das Land klar 


Bierundfünfzigiter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— 


ſehe in dem, was die Regierung ihrerſeits beabſichtigt. Aber wenn ich der⸗ 
artigen Einwendungen eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen kann und 
will, ſo glaube ich doch, es handelt ſich hier um Forderungen, die ich als 
Minimalforderungen bezeichnen kann. Es kann die Tendenz weder dieſes 
Hauſes noch der Staatsregierung ſein, einen Druck auf das Privateiſen⸗ 
babnmejen guszuüben, aber es giebt auf der andern Seite berechtigte Ans 
forderungen des Staatseiſenbahnbetriebes und zu dieſen rechne ich einmal, 
daß das hohe Kapital, welches der Staat in den Eiſenbahnen angelegt hat, 
nicht durch die Privateiſenbahnen lahm gelegt werden ſoll; denn dafür muß 
der Staat ſorgen, daß dieſe Kapitalien dem Lande nützlich bleiben. Wenn 
ich es für nützlich erklärt habe, daß die Staatsinduſtrie ſteis einen Stachel 
in der Privatinduſtrie findet, jo giebt es kein Gebiet, wo es, wenn man 
nicht direct ſeitens des Stagtes eingreifen will, nothwendig iſt, daß gerade 
die staatliche Concurrenz geſunde Verhältniſſe bei dem Privatbetriebe betitellt. 

Es ift richtig, wenn gelagt iſt, die Staatszeiſenbahnen müſſen der Regu⸗ 
lator für den Betrieb der Privatbahnen fein. Es iſt das etwas, was der 
Vertretung ſteis vorgeſchwebt hat; man hat dieſes Syſtem nur nicht zum 
Ausdruck bringen können. Die gegenwärtige Vorlage und beſonders die 
erſte Poſition faßt dieſen Geſichtspunkt ins Auge und will einen Regulator 
des Verkehrs, wenigſtens nach einer beſtimmlen Richtung hin herſtellen; 
ich glaube, daß nach dieſer Richtung hin die Vorlage ſich des Beifalls des 
hohen Hauſes erfreut. Eine Rede don Poſitionen, die in der Vorlage 
ſtehen: Vermehrung des Betriebsmaterials u. |. w. werden kaum eine Dis⸗ 
cuſſion hervorrufen, da es ſich um Forderungen handelt wo Regierung und 
Landesvertretung ſich einer ſchweren Verantwortlichkeit ausſetzen würden, 
wenn ſie ihre Beihilfe verſagen würden. Es finden ſich auch andere Punkte 
vor, wo das hohe Haus bereits durch frühere Bewilligungen engagirt iſt 
und bedeutend früher bewilligte Summen lahm legen würde, wenn es auch 
nicht dieſe Forderungen bewilligen würde. Von größter Wichligkeit find die 
Poſitionen a und b, die auch von dem Herrn Präſtdenten in der Diseuſſion 
zuſammengefaßt ſind. Es iſt der Standpunkt der Staatsregierung, daß es 
ih bier um eine zufammenbängende Linie handelt, die zuſammen bewilligt 
werden muß. Die zweite Linie kann einen Erfolg ohne die erſte nicht 
haben. Die Linie it von weſentlich militäriſcher und wirthſchaftlicher Wich⸗ 
ligkeit, wenn fie mit dem öſtlichen Eiſenbahnnetz in Verbindung geſetzt iſt. 
Der jetzige Zuſtand iſt unhaltbar; es liegt ein Zwang vor, dieſe Verbin⸗ 
dung herzustellen, um endlich eine einheitliche Verwaltung zu gewinnen und 
dem Staate den Einfluß zu gewähren, welcher dem vorher auseinanderge⸗ 
ſetzten Geſichtspunkte entſpricht. Gegen dieſes Project ſind verſchiedene Be⸗ 
denken erhoben worden, namentlich hat man in der Commiſſion darauf hin: 

ewieſen, daß die einzelnen Landestheile nicht in gleicher Weiſe berückſichtigt 
ind. Dies Bedenken wäre berechtigt, wenn die Vorlage dazu beſtimmt 
wäre, . Bedürfniſſen a zuhelfen und ſo hohe Summen dazu zu 
verwenden. 

Dieſer Geſichtspunkt liegt der Vorlage fern; es handelt ſich um eine 
Herſtellung des allgemeinen Verkehrs, das Allgemeine war maßgebend, es 
handelt ſich um die Uebertragung derjenigen Befugniſſe auf den Staat, 
welche ihm unentbehrlich ſind. Es darf auch nicht vergeſſen werden, daß 
gerade die öſtlichen Probinzen aus der Herſtellung der Verbindung weſenk⸗ 
liche Vortheile in wirthſchaftlicher Beziehung zu erwarten haben. Ich habe 
es als eine Minimalforderung bezeichnet, was in dieſem Geſetz ausge⸗ 
prochen iſt; in der That, man wiro, ſo lange man dieſen allgemeinen G. 
ſichtspunkten nicht Rechnung getragen hat, nicht leicht dazu übergehen dürfen, 
ih provinziellen Intereſſen zuzuwenden. Es iſt dies die Baſis, die geeignet 
iſt, den provinziellen Nothſtänden abzuhelfen. Das Provinzielle kann erſt 
dann zur Sprache kommen, wenn den allgemeinen Bezürfniſſen Rechnung 
getragen iſt. Die Staatsregierung iſt non der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß Niemand in dieſem Haufe deshalb für vie Vorlage fein würde, weil fie 
dem einen oder andern Lanvestheil genehm iſt; ebenſo aber auch, daß bei 
Niemandem der umgekehrte Fall eintreten wird. (Heitetkeit.) Die allge⸗ 
meinen zu dieſem Geſetz gefaßten Beſchluſſe haben bereits in der Commiſſion 
einen Widerſpruch erfahren. Was den mangelnden Plan betrifft, ſo habe 
ich dieſen Punkt bereits berührt. Es handelt fich hier um etwas, was ge⸗ 
wiſſermaßen die Baſis und der Ausgangspunkt aller künftigen Operationen 
iſt. Dieſer Einwand iſt alſo der gegenwärtigen Vorlage gegenüber nicht 
durchſchlagend. Durch das Amendement des Abg. von Kameke iſt ein an⸗ 
derer Geſichtspunkt vorgeführt worden. Die lönigliche Staatsregierung kann 
die Wichtigkeit derjenigen Erwägungen, welche in der Reſolution enthalten 
ſind, in keinem Maße verkennen; ſie geht ſogar noch viel weiter, ſie glaubt 
in der That, daß bei der Ausführung des ihr vorliegenden Projectes weſent⸗ 
lich auf die Arbeiter⸗ und die übrigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe Rückſicht 
genommen werden müſſe (Bravo! rechts), daß gerade die Regierung mehr 
als irgend Jemand anders in der Lage iſt, den Bedürfniſſen des Landes 
nach anderer Richtung hin Rechnung zu tragen und das Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen. (Bravo! rechts.) Ä y 

Ich habe dagegen nichts zu erinnern, ſondern würde geneigt fein, den 
Bedürfniſſen des Landes in noch höherem Maße Rechnung zu tragen. Es 
iſt von der allerhöchſten Wichtigkeit für die Verhältniſſe, daß das, was von 
der Landesvertretung begehrt wird, zur Feſtſtellung gelangt. Es ſind eine 
Reihe von Arbeiten vorzunehmen, die zur abſolulen Vorausſetzung haben, 
daß das Land ſelbſt ſich durch feine Vertretung über das Project der Re 
gierung ausgeſprochen habe. Schieben Sie die Sache hinaus, ſo gerathen 
dieſe Arbeiten in's Stocken und dürfen nicht vorgenommen werden. Was 
man für nützlich hält, IE man ſofort beſchließen, man weiß nicht, was in 
den nächſten Tagen geſchehen kann. Ich bin bereit, für vieſe Vorlage, 
welche ohne meine Mitwirkung eniftanden ift, die volle Verantwortlichkeit zu 
übernehmen. Ich bitte Sie aber, mich in dem ſchweren Amte, welches mir 
übertragen ift, zu unterſtützen; ich fühle wohl, daß ich die Ziele, welche mir 
geſteckt find, nicht erreichen kann, daß ich lahm gelegt fein werde, wenn ich 
nicht die volle Unterſtützung dieſes hohen Hauſes in meinen Unternehmun⸗ 
gen erhalte. (Lebhafter Beifall.) 

Zum Worte melden ſich 12 Redner für, 4 gegen die Vorlage. 

Abg. v. Benda gegen die Vorlage: Es iſt nicht meine Gewohnheit, 
mich mit vergangenen Schmerzen u beſchäftigen, 10 Rani daß die 
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft durch die Ausführungen des Herrn 
Handelsminiſters geſtärkt wird, und will mich daher bei meiner heutigen Ab⸗ 
ſtimmung nicht von theo etiſchen Anſchauungen leiten laſſen. Gewiß müſſen 
wir mit den Verhältniſſen rechnen, aber dieſe Grundsätze habe ich in 
die Gegenwart mit hinübergenommen: die ungeſtörte Concurrenz zwiſchen 
Staats⸗ und Privatbahnen und die Cxiſtenz einer über beiden ſtehenden un⸗ 
abhängigen Behörde, die namentlich das Conceſſionsweſen in der Hand hat. 
Der Bau der Bahn Berlin⸗Wetzlar auf Staatskoſten würde aber dieſen 
großen Principien wiverſprechen. Der Miniſter hat mit Recht Kah en in 
daß der Staat nickt immer jo reich mit Geldmitteln ausgerüſtet ſein wird 
wie jetzt. Wenn derſelbe nun jetzt dieſes großartige Unternehmen auf ſeine 
Rechnung ausführt, iſt da nicht zu befürchten, daß die Privatinduſtrie dadurch 
dauernd und ſo ſchwer geſchädigt werde, daß ſie, wenn der Staat nicht mehr 
o große Mittel zur Verfügung haben wird, nicht mehr Lebens fähigkeit 
genug befien wird, um dem öffentlichen Bedürfniß zu genügen? 5 
wirkliche Noth ſollte daher der Staat dieſen Weg nicht beſchreiten, und die 
Noth iſt doch noch nicht vorhanden, da die Staats⸗Eiſenbahnen ſich noch 
immer auf 6% Ptocent verzinſen (Abg. Richter: 4 Procent!) Nein! es 


— 


ſind 6% Procent! Ich muß alſo vor der Rauheit, Härte und Gewallſam⸗ 
keit einer Maßregel warnen, welche der Privat⸗Induſtrie ſchweren, vielleicht 
5 Schaden zufügen würde. Es iſt mit ferner bedenklich, daß dei 
en 


eu Aged Unternehmungen, welche der Staat in letzter Zeit entrirt 
hat, ſein Angebot von Arbeit in keinem Verhältniß Bat u den Zuſtänden, 
welche wir täglich vor Augen haben. Sollen wir dieſes Mißverhältniß durch 
die Bewilligung des geſorderten großen Credits noch ſteigern? Es wird 
ſehr gut fein, in dieſen Dingen mit der größen Behutſamkeit zu Werke zu 
gehen. Gegenwärtig ſind wir nicht in der Lage, dieſen Credit zu geſtatten, 
warten wir allenfalls noch ein Jahr ah. 1 1 Katar 

Abg. v. Kameke (für die Vorlage): Fer mich und meine politiſchen 
Freunde iſt dieſer Geſetzenlwurf noch nie Gegenſtand einer Perſonenfrage 
geweſen; wir hatten Vertrauen zu dem früheren Herrn Handelsminiſter, 
wenn er gleich für die öſtlichen Bahnen vielleicht zu wenig eingenommen 
war, und wir bringen auch der Geſchäftsfährung des gegenwärtigen Reſſort⸗ 
chefs unſer volles Vertrauen enfgegen. Vorzugsweiſe gern aber bewilligen 


Zeitu 


Obne 


EL 


2 errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitog, den 16. Mai 1873. 


wir dieſe Vorlage, weil ſie nach allen Seiten hin den Intereſſen des Lan⸗ 
des, den wirthſchaftlichen wie den militäriſchen, aufs Beſte entſpricht. Um 
die Debatte nicht mehr als nöthig auszudehnen, verzichten wi: daher gerne 
auf alle weiteren Ausführungen. i 


— 


und daß an dem Tage, wo der Hr. Präſident dieſe Vorlage 
Tagesordnung ſetzte, in W 


demſelben wieder entzogen werden. Ueberhaupt ſteht es nicht feſt 
handelt ſich 
n eder Sinie um, eine Anke ) Millonen, Ich dalle mid an 
die Vorlage über die Verwendung der Kriegscontribution. Darnach ſollen 
2 24 Millionen Schulden getilgt werden, dann gchtzehn Millionen 
r ſchon genehmigte Eiſenbahnen verbaut und ſtehen in dieſem 
Jahre zur Deckung von Eiſenbahn⸗Baukoſten 34 Millionen auf dem 
Stat. Außerdem ſind aus älteren Eſenbahnerediten im nächſten Jahre noch 
mindeſtens 10 Millionen zu decken, dann haben wir die Schatzanweiſung 
von 10 Millionen noch nicht begeben, das ſind im Ganzen 78 Millionen, 
die gedeckt werden müſſeu, ehe man an die Credite dieſer Vorlage denken 
darf. Und wie groß wird denn der Antheil Preußens an der Confribution 
ſein? Von den zuletzt reſervirten 1 Milliarden find nur 76 Millionen 
Thaler übrig geblieben, Mitglieder des Bundesrathes haben dieſer Tage 
die Summe nur auf 50 Millionen angegeben. Was von den andern 3% 
Milliarden übrig bleibt, wiſſen wir erſt recht nicht. Wie ſollen die Aus⸗ 
5 für die neuen Gewehre geveckt werden, für die Einführung des neuen 
eſchützſyſtems, die großarligen Kaſernenhauten u. ſ. w.? Nach einer Aeuße⸗ 
rung des Finanzminiſters würden auf Preußen 120 Millionen Thaler 
kommen, davon ſind 78 Millionen wie geſagt, bereits anderweitig bean⸗ 
ſprucht, alſo blieben nur 42 Millionen für dieſen Eiſenbahnbau übrig. 
Nun hat man geſagt, es ſei gut, daß das Geld den Schwindlern ent⸗ 
zogen und dem Staat zu ſoliden Unternehmungen anvertraut wird. Aber 
mir, ‚find doch nicht ſicher, daß dieſes Unternehmen den Schwindlern Con⸗ 
cürrenz macht. Die Cxeditnoth der Grundbeſitzer von 1867 bis 69 kam 
weſentlich daher, daß Herr v. d. Heydt in dieſen Jahren 131 ½ Millionen 
Staatspapiere an den arkt gebracht hat. Dieſe Anleihe macht dem Grund⸗ 
beſitz, wo nicht auf dem Capitalmarkt, ſo doch auf dem Arbeitsmarkt, die 
ſchärſſte Concurrenz. Der Herr Miniſter meint nun, es würde ſich zunachſt 
nur um Feſtſtellung der Pläne handeln, aber werden im nächſten Jahre die 
Verhältniſſe beſſer ſein? Gerade dann ſollen für 72 Millionen eſtungs⸗ 
bauten in den öſtlichen Provinzen unternommen werden, wo die Verhält⸗ 
niſſe des Arbeitsmarktes am mißlichſten ſind. Aber abgeſehen von alledem 
glaube ich, daß wir die Kriegsentſchädigung viel weniger für den Eiſen⸗ 
bahnbgu verwenden jollten. Der Vorſitzende der Eiſenbahn⸗Commiſſion, 
Herr Löwe, hat am 9. Januar 1871 hier die Vortheile betont, die Frau 
teich im Kriege aus ſeinem 1 gezogen hat. Und der Handels⸗ 
miniſter ſprach fi in derſelben Sitzung über den Norboftfeelanal ähnlich 
aus. Allerdings ſind feine Verſprechungen von damals nicht erfüllt, aber 
wenn jetzt gerade ein Unternehmen ausgeführt werden muß, ſteht der Nord⸗ 
Oſtſeecanal in erſter Linie, um jo mehr, als wenig Ausſicht ift, daß das Reich 
etwas dafür thut. Aber wenn wir auch alle Mittel für Eiſenbahnen con⸗ 
centriren wollten, ſo möchte ich ſie doch lieber für die öſtlichen, als die ſo 
reich 1 0 weſtlichen Provinzen bewilligen, und der Gedanke ſchlägt 
nicht durch, daß der Weiten, weniger Staatsbahnen habe als der Oſten. 
Zwar hat der Herr Miniſter Verſprechungen für den Oſten gemacht, aber 
ultra posse nemo tenetür., 9 engen Sie das Geld für den Weſten, 
bleibt für den Oſten nichts übrig. Man follte auch wohl dies beherzigen, 
daß es beſſer iſt, ehe man an den Bau neuer Bahnen geht, die vorhande⸗ 
nen möͤglichſt bolitändig auszurüſten; wir haben dafür in den letzten ſechs 
Naben 51 Millionen anleihen müſſen und dieſe Vorlage begehrt aufs 
as 19 AH Deub Gießener Bahn f . N . 
ann ſoll auch die Deutz: Gießener Bahn für 27 Millionen angekauft 
werden und dies der erſte Schritt ſein, die Staatsbahn bis in has Nah 
becken zu führen. Die Reſolution, daß im Dim die für die wirthſchaftliche 
Entwickelung nöthigen Bahnen gebaut werden ſollen, erinnert an Reiolutionen, 
die wohl geſtellt worden ſind um unruhige Arbeiter zu beſchwichtigen Durch ſolche 
Reſolutionenkönnten Sie ebenſogut die ſociale Frage löſen. Die Reſolution 
giebt dem Oſten eben nur ein goldenes „Richtschen“ und ein ſilhernes 
„Warteinweilchen“, daher hat ſich auch der Finanzminiſter damit einver⸗ 
ane erklärt, da er mit edlen Meiallen dieſer Art nicht 1 Die Selbſt⸗ 
ülfe aber würde durch eine ſolche Reſolution nur abgeſchreckt, . 
vorhin gerühmten Rentabilität der Staatsbahnen iſt es auch eine eigene 
Sache, dieſelben verzinſen ſich nicht auf 6%. Procent, ſondern in der 
nur auf 4 Pegzent, und davon gehen noch die Penſionen und Wohnungs⸗ 
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bie lee Fonds überhaupt möglich wäre. Die Erfahrungen bei 
er. 
mich beſauftigt es auch nicht, daß der Herr 


Regulator für die Privatbahnen hinſtellt, ſollten fie das fein, dann brauch⸗ 


— Mit der 


= 


ten wir kein Reichseiſendahnamt. Ich muß mich ferner gegen dieſe Vorlage 
erklaren, weil dieſelbe der Unterſuchungs⸗Commiſſion in der Entſcheidung 
über die Frage: ob Staatseiſenbahn oder nicht, vorgreift. Der Herr Handels⸗ 
miniſter ſagte ferner, es ſolle die Entſcheidung über das Conceſſionsweſen 
künftig nicht mehr in einer Hand ruhen; meinte er damit, fie ſolle auf das 
Geſammtminiſterium übergehen, ſo hieße das nur ſeine Verantworlichkeit 
verringern. Allerdings ändern ſich bisweilen die Anſichten über manche 
Sache. Herr Abg. Löwe äußerte 1868 bei der Verhandlung über die große 
Eiſenbahnanleihe: „Die Staatseiſenbahnen bringen uns in Gefahr, daß 
unſer ganzes conſtitutionelles Syſtem dadurch corrumpirt wird“, und Herr 
Lasker hat die großen Uebelſtände in dem Conceſſionsweſen vor die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht, dennoch haben ſie ſich in den Verhandlungen für die Vor 
lage erklärt. Ich meine, wir hätten hier allen Anlaß, die Poſition des 
Hauſes in der Controle des Miniſters zu ſtärken, gerade gegenüber der un⸗ 
verwüſtlichen Gutmüthigkeit, mit der daſſelbe die kunterbunteſten Reden des 
früheren Miniſters angehört hat. Ich empfehle Ihnen die Ablehnung der 
Vorlage. (Beifall.) 

Abg. Lasker: Ich erkenne an, daß der Handelsminiſter das bollite 
Recht hatte zu erklären, er könne noch nicht mit einem weittragenden, Alles 
Uberſichtlich darſtellenden Programm herdortreten zwei Tage nach feinem 
Amtsantritt in einer ſo verwickelten Sachlage. Denn ſelbſt wenn er früher 
eine fertige Eiſenbahnpolitik gehabt hat — und ich habe den Vorzug gehabt, 
mit ihm in der Special⸗Unterſuchungscommiſſion zuſammenzuwirken, jo daß 
ich bezeugen kann, er ſteht Keinem im Hauſe an Energie des Gedankens 
nach, mit der er an der Verwaltung des Eiſenbahnweſens herantreten will 
— jo it es doch etwas Anderes, als Privatmann ſprechen und als ver⸗ 
antwortlicher Miniſter. Wir werden uns überhaupt daran gewöhnen müſſen, 
daß die Staatsmänner im Fortgang ihrer Entwickelung über viele wichtige 
Dinge andere Anſchauungen erhalten. Wenn wir lediglich das Syſtem be⸗ 
folgen wollten, daß über wirtbſchaftliche Dinge ältere ſtenographiſche Be⸗ 
richte nachzuleſen und Jedem nachzuweiſen, was er früher geſagt hat, jo 
kämen wir zu wahrhaft chineſiſchen Zuſtänden. (Heiterkeit) Dergleichen 


Widerſprüche, wie es der Vorredner that, nachzuweiſen, iſt eine ſehr leichte 
Mühe; es iſt bekannt, daß ſich alle tüchtigen Staatsmänner — ich erinnere 


Sie an Sir Robert Peel — fortentwickelt haben. Ein Abgeordneter, den ich 
ſonſt außerordentlich hochachtete, ſtand mit ſeinem immer wiederlehrenden 
Argument: das habe ich ſchon vor 15 Jahren geſagt, in einem ſehr niedri⸗ 
am Courſe bei mir. Die Gegner werden jagen: Das heißt die 17 
ofigleit zum Programm machen. (Sehr richtig!) Aber das öffentliche Ur⸗ 
theil weiß ſehr genau zu unterſcheiden zwiſchen Charakterloſigkeit und orga⸗ 
niſcher Fortentwicklung. Es iſt vollſtändig berechtigt, wenn Jeder mit der 
vollen Schärfe des Verſtandes und Herr Richter überdies mit der reichen 
Kenntniß finanzieller Angelegenheiten, die ihn auszeichnet, für ſeine Anſicht 
pleibirt, aber wir wollen jo gerecht ſein anzuerkennen, daß Jeder ſeine An⸗ 
ſicht ganz vortrage, ohne dadurch die eine oder andere abſolut auszuſchließen. 
In der Verwerfung der Reſolution Kameke bin ich mit Herrn Richter 
einverſtanden, aber wenn er die heutige Zeit für beſonders ungeeignet er⸗ 
klärt zu Staatsbahnen, jo weiß ich wirklich nicht, welche Zeit er für geeignet 
hält. Ich glaube, dieſe Anſicht des Vorredners wird in dem Finanzminiſter 
einen Gegner m und dieſer hat vielleicht doch ebenſoviel Einſicht in die 
thatſächlichen Finanzverhältniſſe, wie Herr Richter. (Heiterkeit) Ich fürchte 
von nenen Staatsanleihen keine Beunruhigung des Geldmarktes, denn der 
ten: lechzt nach preußiſchen Staatsanleihen. (Heiterkeit) Herr 
ichter hat dann Betrachtungen über die Rentabilität der Staatsbahnen 
angeſtellt, die aber wirklich zu ſchwierig ſind, um jo nebenbei abgemacht zu 
werden. Erinnern Sie ſich doch, daß wir der Poſt ſtets ihre eberſchüſe, 
die auf Koſten des öffentlichen Intereſſes realiſirt wurden, zum Vorwurf 
machten. Ich hoffe, daß in Zukunft auch bei Eiſenbahnen der Satz aner⸗ 
kannt werden wird, daß ihre höchſte Ergiebigkeit nicht als die Vorbedingung 
ihres höchſten Wohles betrachtet wird. Ich wünſchte in der That, die 
Staatsidee, die in den Eiſenbahnen liegt, mehr verlörpert zu ſehen. Ich 
will nicht gegen den Eiſenbahnbau im gemiſchten Syſtem, ich werde nicht 


gegen das Tageslicht ſprechen. In der erſten Entwickelung der Eiſenbahnen 


x groBe in die Debatte gezogen worden, nämlich welche Rückſicht auf den 


wirthſchaftliche. Ich bin jetzt aufs Evidenteſte überzeugt, daß die größte 


Corruption in der Volksvertretung geben; die Parteien würden ſich ledig⸗ 


nommen und einen wirthſchaftlichen ai 
halt geboten. Aber ich konnte mit gutem Bewußtſein antworten, daß ich 


Soviel Eiſenbahnunternehmen wir in neueſter Zeit unterſucht haben, aus⸗ 
Knahmslos in Privateiſenbahnen, haben wir etwa von einer Ausnahme ab: 


gur das Intereſſe hatten, möglichſt viel böͤrſenmäßig zu verdienen; die Per⸗ 


waren nicht in der Lage, dies durchzusetzen, ſondern — dieſer techniſche 


war die Concürrenz durchaus wohlthätig; der Staat konnte die Tauſende 
von Millionen, die für ein vollſtändiges Eiſenbahnnetz nöthig find, nicht 
aufbringen. Die Natur der Eiſenbahnen als öffentlicher Wege iſt dadurch 
gänzlich verdunkelt worden; man ſpricht jetzt über das Recht jedes Menſchen, 
eine Eiſenbahn zu bauen, ebenſo, als ob es ſich um den Bau eines Hauſes 
in der Fluchtlinie der Straße handle; man vergißt völlig den Charakter der 
öffentlichen Landſtraße. Die Ae en verlangt ſogar, der Staat 
habe gar nicht die Tarife der Eiſenbahnen zu reguliren. Nein, es ſteckt ein 
guter Theil öffentlicher Angelegenheiten in den öffentlichen Straßen, welche 
man Eiſenbahnen nennt. Doch wie dies geregelt werden ſoll, ſind Zu⸗ 
kunftsgedanken; für heute muß anerkannt werden, daß der Staat eine volle 
Auſſicht führen muß 1) über den Eiſenbahnbetrieb, 2) darüber, daß das 
Monopol nicht in unſtatthafter Weiſe ausgenützt werde. a 

Es iſt wichtig, daß bei allen Hauptlinien, bei denen der Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnverkehr ſich entwickelt, auch eine Hauptlinie exiſtire, welche der Staat 
in Händen hat, damit er als legaler Concurrent mit den andern Bahnen 
concurriren und die Regulirung der Tarife in der Hand habe. Ich habe 
hierfür als Autorität den Eiſenbahn⸗Director Meviſſen. Von dieſem Ger 
ſchichtspunkte aus betrachtet, wird Niemand irgend etwas gegen die Bahn 
Berlin⸗Wetzlar haben können, denn fie gehört in der That nicht dem Staats⸗ 
Eiſenpahnſyſtem, ſondern nur in das Syſtem der Concurrenz der Staats⸗ 
Eiſenbahnen auf den durchgehenden Linien mit den Privateiſenbahnen. 
Wir entſcheiden heute alſo keineswegs über das Syſtem der Staatseiſen⸗ 
bahnen, ſondern wir erkennen nur das eminente Intereſſe des Staates an, 
um praktiſch mit den großen Privateiſenbahnen zuſammenzuwirken. Nun 
bat aber Herr Richter auf das Privat- oder Staatseiſenbahnſyſtem noch 
einen Blick geworfen, der allerdings ein eminent politiſches Intereſſe be⸗ 
rührt haf, ein geſellſchaftliches und öffentliches Intereſſe im höchſten Grade. 
Er meinte, der Uebergang zum Staatseiſenbahnſyſtem werde Anlaß zur 


lich im Wetteifer der Intereſſen zerſtöͤren; er hat dafür die Autorität des 


Abg. Löwe angeführt. Nun kann ich den Vorwurf der Inconſequenz, den laſſ 
er gegen dieſen Abgeordneten geſchleudert hat, nicht als richtig anerkennen. 


Herr Löwe ſprach davon, daß eine planloſe Eiſenbahnpolitik der größte An⸗ 
laß zur Corruption ſei und gegen dieſe Planloſigkeit richteten ſich ſeine 
Worte. Etwas anderes iſt es, nach einem überlegten Plan ſämmtliche 
e zur Discuſſion zu bringen. Bei einer ſolchen Discuſſion 
kann Jeder ſeine landsmannſchaftlichen Intereſſen vertreten, ohne zugleich 
das öffentliche Intereſſe zu verletzen. Irre ich nicht, ſo machte der Handels⸗ 
Miniſter eine Andeutung, als ob er in nächſter Seſſion mit einem ſolchen 
Plan vor das Haus treten wolle. Durch Herrn v. Kameke iſt eine wichtige 


theitsmarkt im Allgemeinen genommen werden ſoll. 

Wenn ich irgend etwas der bisherrgen Eiſenbahnpolitik zum Vorwurf 
mache, ſo iſt es gerade, daß durch die bisherige Planloſigkeit der illegitime 
Eisenbahnbau künſtlich befördert worden iſt, und daß dadurch die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe in eine Störung gekommen ſind. Dadurch, daß die Unterneh⸗ 
mer lediglich Börſencourſe im Auge haben, die Bohn ohne Rückſicht auf die 
Koſten bauen, werden unnatürliche Preiſe für den Bau gezahlt und die Ar⸗ 
beiter weggelockt von Stellen, wo ſie viel productiver zu derwenden geweſen 
wären. Ein großer Staatsmann, mit dem ich eine Rückſprache über das 
Eiſenbahnweſen hatte, und der nicht ganz mit der Methode des Vorgehens 
einverſtanden war, hat mir geſagt ich hätte einen fittlihen Feldzug unter: 

5 ( erreicht, denn in der That durch 
die Erörterungen dieſes Hauſes iſt dem ſchwindelhaften Eiſenbahnbau Ein⸗ 
nicht allein eine abſtract ſitlliche Frage vor Augen hatte, ſondern auch eine 


Krankheit im Eiſenhahnbau und der Schaden, den der illegitime Bahnbau 
hervorgebracht hat, darin lag, daß dasſan ſich ſaßzde Geſchäft des Eiſenbahn⸗ 
baues in ein ſehr leichtlebiges Unternehmen an der Börſe umgewandelt iſt. 
geſehen, überall die Erfahrung gemacht, daß die Unternehmer der Bahnen 
ſonen, welche ſich redlich bemühten, für ihre Heimath eine Bahn zu erhalten 


Ausdruck iſt uns mitgetheilt worden — man mußte Vorſpann nehmen 


(Heiterkeit) und es waren nun ſchon gewiſſe Perſonen vermöge ihrer äußeren 


Stellung als ſolche bezeichnet, die als Vorſpannmaterial zu haben waren. 
Nun fagte die bisherige Eifenbabnpolitif: ich nehme die Eiſenbahnen, wo 


ich ſie finde. 


Nein, meine Herren, dieſe Politik iſt eine falſche, der Staat hat noch 
andere Intereſſen, als den Erwerb von Eiſenbahnen. Wenn Sie als die 
bei Weitem überwiegende Regel gefunden 10 daß diejenigen, welche die 
Eiſendahn⸗Conceſſion nachſuchen, zum Theil indifferente Perſonen find, zum 
Theil ſolche, wie ich fie Ihnen als Vorſpann ſchilderte, die dann ſobald daz 
Geſchaft geſchloſſen iſt, ausgeſchirrt werden, ihren Fuhrlohn bekommen und 
hinter den Couliſſen verſchwinden, wenn ſodann diejenigen Actien, die als 
gezeichnet dem Handelsminiſterium nachgewieſen waren, gar nicht gezeichnet, 
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ſondern in vielen Fällen gegen Proviſion verkauft ſind, ſo daß unwirkſame 


Zeichnungen gemacht find und zwar von Perſonen in den höchſten Ständen 
und Lagen, wenn dieſe Eiſenbahnactien in Wahrheit von vornherein von 
Börſenmännern zu erſchreckend niedrigen Preiſen verhandelt worden find, 
die Prioritäten zu 50 oder 70 Procent, damit man ſie nur losſchlagen kann 
und wenn dann zu dieſem geringen Preiſe die Actien verkauft werden, da 
eigentlich gar kein Menſch auf Gottes Erdboden iſt, der irgend ein Intereſſe 
daran hat, wie theuer der Eiſenbahnbau kommt, jo liegt es auf der Hand, 
daß man wie Haus Liederlich über die Preiſe gehen kann und daß das 
ehrliche Gewerbe eine ſolche Concurrenz nicht aushält. Deshalb iſt die ge⸗ 
börige Regelung des Eiſenbahnbaus nicht blos eine ſittliche, ſondern auch 
eine wirthſchaftliche Frage. Freilich wie jedes Ding hat der erfochtene Sieg 
auch Nachtheile; Privateiſenbahnen werden in nächſter Zeit wenig gebaut 


werden. Aber gerade deshalb iſt es an der Zeit, das an Staatseiſenbahnen h 


zu bauen, was irgend geleiſtet werden kann. In der Vorlage ſteckt ein ſehr 

tüchtiger Kern guter Eiſenbahnpolitik; den habe ich ſchon in der erſten Leſung 

en Tadel anerkannt. Deshalb bitte ich Sie, dieſelbe anzunehmen. 
eifall. 

Der Fin anzminiſter: Die Ermächtigung zur Einbringung dieſer 
Vorlage war nicht blos dem ausgeſchiedenen Hrn. Miniſter Graf Itenplitz, 
ſondern zugleich auch dem in dieſem Augenblick ſprechenden Miniſter Camp⸗ 
haufen geworden, welcher bereit ift, für die Vorlage in allen Punkien ein⸗ 
zuſtehen. Soweit mir die Verhandlungen im Herrenhauſe geſtattet haben 
den in dieſem Haufe geführten beizuwohnen, hat mich das Vernommene 
darüber nicht in Zweifel gelaſſen, daß die Intentionen der Staatsregierung, 
wie ſie bei Einbringung der Vorlage beſtanden, auch heute hier 
gefunden haben. Der Ausgangspunkt zu dieſer ganzen großen Eiſenhahn⸗ 
borlage war im vorigen Jahre nicht zum mindeſten der Umſtand, daß die 
Privatinduſtrie ſich einer großen neuen Linie im preußiſchen Eiſenbahnnetze 
bemächtigen wollte, und daß für uns die Frage entſtand, würde es nicht 
dem Staatsintereſſe zuſagen, unſererſeits dieſe Linie in Anſchluß an andere 

rößere Bahnlinien zu bauen? Dieſe Frage, m. H., haben wir bejaht. 
erner hat im vorigen Jahre gerade der Finanzminiſter darauf gedrungen, 
daß gegenüber dem Syſtem, wo beinahe in jeder Sitzung einzelne Eiſen⸗ 
bahnprojecte zur Sprache kamen, nunmehr der Zeitpunkt gekommen ſei, 
das Bedürfniß des Staates nach einer gewiſſen Richtung hin möglichſt voll⸗ 
ſtändig ins Auge zu faſſen. Das lag ja vor einem Jahre en klar vor, 
daß für den preußiſchen Staat eine fo günſtige Gelegenheit, Capitalien auf 
ven Eiſenbahnbau zu verwenden als wie ſie nunmehr eingetreten iſt, nicht 
leicht ſich wiederholen könnte: Wir hatten uns zu vergegenwärtigen, daß 
aus den Contributionsgeldern, die uns der franzöſiſche Staat zu entrichten 
hat, ſo groß auch die Beiträge ſein mochten, welche die Vertheidigung des 
Landes, die Ausbildung ſeiner Feſtungswerke, die Ausbildung ſeiner mili⸗ 
täriſchen Inſtitute, die Ausbildung ſeiner Marine erfordern mochte, doch 
auch jedenfalls noch ein anſehnlicher Betrag ur Dispoſition der Partikular⸗ 
Staaten verbleiben würde, und welche beſſere Verwendung könnten dieſe 
Sint als zu productiven Anlagen im Intereſſe des geſammten 
aates? 

Dies iſt der Urſprung der ganzen Maßregel geweſen und bei dieſer Maß 
regel hat man ſich zu jener Zeit noch die Beſchränkung auferlegt, daß zu⸗ 
nächſt überall nur Eiſenbahnen ins Auge gefaßt wurden, die im ſtaatlichen 
und militäriſchen Intereſſen lagen, und ferner, daß ſolche Bahnbauten ins 
Auge gefaßt wurden, die erforderlich waren, um vorhandene Eiſenbahnlinien 
des Staates nicht unterminiren zu laſſen, ſie dagegen zu ſchützen, daß ſie 
durch die Privatconcurrenz aus dem Felde geſchlagen würden. Wenn nun 
davon die Rede ift, ob gegenwärtig die Lage des Kapitalmarktes ſich in der 
Weiſe geändert hätte, daß es nicht mehr wünſchenswerth ſei, produktive An⸗ 
lagen im größeren Umfange auf Koſten des Staates zu machen, ſo iſt 
dieſe Frage unbedingt zu verneinen. Wenn wir den Kapitalmarkt ins Auge 
faſſen, ſo kann Preußen gar nichts Beſſeres thun, als einen Theil der ihm 
zu Gebote ſtehenden Geldmittel zu dieſem Zwecke zu beſtimmen. Mit dieſer 
Frage wird vielleicht ein anderer Punkt verwechſelt, daß ſich nämlich der 
Arbeitsmarkt in einer Weiſe umgeſtaltet hat, wie es vor einem Jahre die 
kühnſte Phatanſie nicht erwarten konnte und auf dieſe Verhaltniſſe hat aller: 
dings auch der Umſtand weſentlich eingewirkt, daß die franzöſiſche Regierung 
ihre Zahlungen in Dentſchland raſcher geleiſtet hat, als urſprünglich zu er⸗ 
warten war. Die Umgeſtaltung der Arbeitsmarktes iſt an ſich ein überaus 
natürliches Verhältniß. Vergeſſeu wir nicht, daß wir einen ſchweren, 
ſchweren Krieg geführt haben, der einen Theil der Ans Männer dem 
Baterlande entriſſen hat, daß ſelbſt in dieſem Augenblicke noch nicht AL, 
wiederum an den heimathlichen Heerd, zurückgekehrt find, und daß damit 
ein Aufſchwung des Unternehmungsgeiſtes zuſammenfällt, wie ihn Deutſch⸗ 
land in ſeiner ganzen langen Geſchichte niemals erlebt hat. Die deutſche 
Nation iſt zum erſten Mal von dem Gefühle ihrer völligen Unabhängigkeit, 
ihrer völligen Sicherheit durchdrungen und gleichzeitig hat ſich der Unter⸗ 
nehmungsgeiſt nach allen Richtungen hin entfaltet. Dazu kommt die gegen: 
wärtige Umgeſtaltung im Bergweſen, die gewaltige Umgeſtalung in der Pro⸗ 
abn. von Kohlen und Eiſen, gleichzeitiger Bau von Feſtungen und Eiſen⸗ 
ahnen. = 

Wenn nun die Zahl der Arbeitskräfte ſich vermindert und die Nachfrage 
nach Arbeit in einem ganz erſtaunlichen Maße ſich erhöht hat, ſo muß ſich 
daraus eine Umgeſtaltung der Löhne entwickeln, wie ſie früher kaum ge⸗ 
ahnt worden iſt. Allerdings, wenn man in der Lage wäre, den Regulator 
für den ganzen Staat von oben herab abgeben zu können, dann liegt bie 
Beate nahe: wollen wir nicht eine große Zahl der Unternehmungen ver⸗ 
chieben, bis die Verhältniſſe ſich in dieſer Beziehung wiederum günſtiger 

eſtaltet haben? Dieſe Frage wird auch in der That in einem gewiſſen Um⸗ 
ange an die Staatsverwaltung herantreten, es wird auch für die Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung die Frage entſtehen können, ob man den Bau nicht 
laugſamer ausführen wird, als es unter anderen Verhältniſſen viell eicht 
geſchehen wäre. Aber von allen Unternehmungen des Staates aus dieſer 
Rüdiiht allein zurücktreten, das hieße, den Pribatbauten der Eiſenbahnen, 
die ſtattfinden werden, die Arbeitsgelegenheit weſentlich billiger zu geſtalten 
und ſelbſt auf die Vortheile zu verzichten, um ſie anderen zukommen zu 


0 


aſſen. Es iſt auch nicht zu überſehen, daß Preußen in der Beziehung auch 
nicht etwa den Arbeitsmarkt in Deutſchland beherrſcht. In allen anderen 
deutſchen Bundesſtaaten, in Elſaß⸗Lothringen beſonders, wird mit dem 
Eiſenbahnbau mit der größten Lebhafligkeit vorgegangen und der Unter⸗ 
ſchied würde wahrſcheinlich nicht ſehr groß ausfallen, wenn der preußiſche 
Stagt auf die vortheilhaften Anlagen verzichten wollte. Was die Frage 
betrifft, wie ſich wegen der Geldmittel für den preußiſchen Staat das Ver⸗ 
hältniß geſtalten möchte, iſt ein klarer Nachweis über das, was zu erwar⸗ 
ten iſt, von mir bei der Berathung über den Geſetzentwurf wegen des 
Reichsinvalidenfonds ſchon gegeben; ferner liegt es nicht minder in der 
Geſetzesvorlage, betreffend die Ermächtigung, wie mit einem Theil der von 


1873 hat der Regierung im Verein mit den früher erlaſſenen Geſetzen die 
eee Nad auf Höhe einer Summe von mehr als 34 Mill. Tha⸗ 
ler neue Anleihen auszugeben. = 
Ferner hat die Regierung in der oben erwähnten anderweitigen Vorlage 
von Ibnen die Ermächtigung begehrt, 20,284,100 Thaler 4% procentige 
Anleihe zu kündigen. Das gäbe alſo etwas über 54 Mil. Thlr. Endlich meine 
Herren wird in der hier gemachten Vorlage die Ermächtigung begehrt, mit 
Eiſenbahnbauten vorzugehen und in maximo im Jahre 1873 für viele 
Zwecke 20 Millonen Thaler ge verwenden. Das würde zuſammen 74 
Millionen betragen. Unſer Antheil an den Kriegscontribut ions⸗ 
überſchüſſen wird die Summe von 100 Mill ionen über⸗ 
ſteigen, und ſetzen Sie alfo die hier aufgeführten Beträge davon vollſtän⸗ 
dig ab, ſo iſt klar, daß zu den Verwendungen für 1874 in dieſen Geldmitteln 
die Capitalien geſichert ſind. Ein 1 Bedenken gegen dieſe Vorlage 
liegt alſo nicht bor. Wenn dann die Frage der Zukunft des Eiſenbahn⸗ 
weſens angeht, jo wird di⸗ſelbe auch an unſeren Staat herantreten z. B. in 
der Geſtalt, ob man Bahnen bauen will, bei denen auf eine Revenue von 
nur 2 bis 3 Procent zu rechnen iſt, und bei denen man ſich dann auf einen 
Zuſchuß von 1% bis 2% Procent gefaßt machen müßte.“ Solche Frage 
bietet dom finanziellen Standpunkt aus keine Schwierigkeiten. Es liegt ja 
auf der Hand, daß, wenn man bei 50 Millionen, ftatt auf 4% Procent 
Zinſen zu rechnen, nur auf 2% Procent rechnen kann, man jährlich 2% 
Procent zuſchießen und alſo den Staat mit einer Rente von einer Million 
p & belaften müßte. Tritt dieſe Frage an den Staat heran, dann darf ſie 
nur in dem Sinne beantwortet werden, daß gleichzeitig die Intereſſen 
aller Provinzen ins Auge gefaßt werden (ſehr richtig) nach dem 
Grundfag der Justitia dristributiva. Freilich kann man dieſes Syſtem noch 
weiter ausdehnen und ſich demjenigen nähern wollen, wie es für die 
Chauſſeen beſtimmt. Indeſſen haben wir uns damit noch nicht zu beſchäf⸗ 
tigen, und was der Herrn Vorredner den Gedanken der Zukunft nannte, 
ob für die Benutzung der Eiſenbahnen ein Bahngeld zu ſtipuliren und dann 
den freien Verkehr den Eiſenbahnfuhrleuten zu überlaſſen ſei, iſt zugleich 
ein Gedanke der Vergangenheit. Dieſer Gedanke iſt von einem mir 
ſehr naheſtehenden Manne ſchon 1833 in Brochüren ausgeführt worden. 
Nach alle dem glaube ich Ihnen die unveränderte Annahme der Vorlage 
empfehlen zu können. : 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen, die durch das Citat aus einer 


ertreter h 


fh um eine ausgedehnte Vollmacht für die 


uns zu erwartenden Geldmittel vorgegangen werden ſoll. Der Etat für] 88 


95 Rede des Abg. Dr. Löwe hervorgerufen und zwiſchen ihm und dem 
Abg. Richter in einer für Fractionsgenoſſen ungewohnten Lebhaftigkeit ge⸗ 
weckſelt werden, ſchließt die Discuſſion. : 

In namentlicher Abſtimmung werden darauf 50,750,000 Ther. für den 
Bau der Bahn von Berlin nach Wetzlar mit 251 gegen 57 Stimmen be⸗ 
willigt. Desgleichen 20,750,000 Thlr. für den Bau der Bahn von der 
Reichsgrenze bei Sierk über Trier und Koblenz unter feſter Ueberbrückung 
des Rheins nach Oberlahnſtein zum Anſchluß an die Lahnbahn. Desgleichen 
werden die oben mitgetheilten drei Reſolutionen, die Anträge der Commiſſion 
bezüglich der zahlreichen Petitionen und das ganze Geſetz in der Faſſung 
der Commiſſion angenommen. In Bezug auf dieſe Faſſung ſei noch er⸗ 
wähnt, daß die Commiſſion in § 3, der von der Aufbringung der 120 Mil⸗ 
lionen durch Schuldverſchreibungen handelt, die Einſchränkung hinzugefügt 
at: „jo weit er (dieſer Geldbetrag) nicht aus dem preußiſchen Antheil der 
franzöſiſchen Kriegs⸗Contribution gedeckt werden kann.“ 8 

Eine kurze Discuſſion knüpft ſich nur an die Pofition von 4,400,000 Thlr. 
für das Schlußſtück der Berliner Verbindungsbahn von Schöneberg nach 
Charlottenburg. 

Der Abg. Braun (Hersfeld) giebt der Erwägung anheim, ob es nicht 
im Intereſſe des Staates liege, eine directe Verbindung des Oſtbahnhofes 
mit dem Weſten durch eine Berliner Stadtbahn ade Die Privat⸗ 
Geſellſchaften könnten dies nicht unternehmen, weil zu bedeutendes Capital 
dazu 55 8 wäre. 

Abg. Virchow kann nicht abſehen, warum der Staat ſo viel Capital 
für eine Stadtbahn aufwenden ſolle, die doch lediglich ein locales Intereſſe 

abe; denn eine Verbindungsbahn zwiſchen zwei Bahnhöfen könne ebenſo 
gut und mit geringeren Koſten außerhalb der Stadt gelegen ſein, ohne daß 
man eine erhebliche Verzögerung des Verkehrs zu befürchten habe. Ehe 
man mit ſolchen Vorſchlägen komme, möge man abwarten, wie ſich die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe geitalten. f 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, beireffend die auf 
Grund des Reichsgeſetzes vom 8. Juli 1872 zur Ueberweiſung an Preußen 
gelangenden Geldmittel. 

Di: 88 1 und 2, die von der Tilgung 4 procentiger Anleihen im Be⸗ 
trage von 20,284,100 Thlr. handeln, werden ſofort genehmigt. Der $ 3 
lautet: Aus den im $ 1 bezeichneten Geldmitteln find ferner diejenigen 
Ausgaben für Eiſenbahnzwecke zu beſtreiten, zu deren Deckung nach dem 
Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr 1873 die Realiſtrung von Anleihen in 
Ausſicht genommen war. Soweit jene Geldmittel hiernach nicht zur Ver⸗ 
ausgabung gelangen, ſind dieſelben bis dahin, wo über ihre Verwen⸗ 
dung Beſtimmung getroffen wird, durch vorübergehende 
zins bare Anlegung möͤͤglichſt nutzbar zu machen. Zu dieſem Bes 
fd können auch Schuldverſchreibungen Pence Staatsanleihen angekauft 
werden. 

Das Alinea 2 dieſes § 3 beantragt Richter (Hagen) fo zu fallen: „So⸗ 
weit jene Geldmittel hiernach nicht zur Verausgabung gelangen, können 
dieſelben bis zum 1. Januar 1874 durch Ankauf von Spuldderſchreibungen 
preußiſcher Staatsanleihen und durch Anlegung in inländiſchen oder auf 
1 lautenden ausländiſchen Wechſeln erſten Ranges nutzbar gemacht 
werden.“ 

Abg. Lasker beantragt (ftatt der geſperrten Worte in Alin ea 2), daß 
die nicht verausgabten Geldmittel bis zum 1. Januar 1874 vorüber⸗ 
gehend zins bar anzulegen ſeien. 3 

Abg. Richter: Es iſt nicht anders möglich, als dem Finanzminiſter eine 
ſolche Ermächtigung zu geben; denn wenn er die Gelder nickt in Wechſeln 


anlegen könnte, müßten fie möglicherweiſe ganz liegen bleiben und das 


könnte Verkehrskriſen hervorrufen. Wenn ihm auch die Vollmacht zu Lom⸗ 
ba d⸗Darlehen ertheilt würde, ſo würde dies die Courſe ſteigern; es iſt nicht 
richtig, wo das Reich und der Staat als Käufer erſcheint, Veranſtaltungen 
zu treffen, die den Cours der Effecten höher halten als nötbig iſt. 

Der Finanzminiſter bittet das Haus bei der Regierungsvorlage ſtehen 
zu bleiben. Die Regierung hat von der Befugniß, Gelder vorübergehend, 
auch in Lombarddarlehen anzulegen in ausgedehntem Maße Gebrauch ge⸗ 
macht und es iſt dies von lemer Seite des Hauſes beanſtandet worden. 
Es wird mit allen derartigen Bewilligungen kein unſolides Geſchäft unter: 
fügt. Wenn in dem Amendement Richter von einem Termin die Rede iſt, 
jo kaun man zweifelhaft fein, ob bis dadin alle Gelder in die Kaſſe zurück⸗ 
gekehrt ſein müſſen oder ob nur bis dahin die Operationen ſtattfinden kön⸗ 
u 9 5 une glaubt, daß es einer Beſchränkung in dieſer Hinficht 
nicht bedarf. 

Abg. Miquel: Der Finanzminiſter iſt nicht nur berechtigt, ſondern ſo⸗ 
gar verpflichtet Gelder zeitweilig nutzbar zu machen, weil er ſie als "bonus 
Pater familias zu verwalten hat; eine Ermächtigung märe alſo gar nicht 
nothwendig. Wenn dieſe Gelder plötzlich auf den Markt gebracht oder zurück⸗ 
gezogen werden, können nu Nachtheile für die Induſtrie entſtehen und 
es iſt wünſchenswerth, daß die Gelder durch Anlage in Staats⸗ oder Com⸗ 
munalpapieren möglichſt bald in die Canale geleitet werden, die zu einer 
allmäligen Reduction des Landes beſtimmt find. Der Finanzminiſter muß 
je nach der Lage des Marktes freie Dispoſition haben. Der Antrag iſt nicht 
nothwendig und kann nachtheilig wirken. GER 

Der Finanzminiſter: Es liegt nicht im Sinne der Regierung, aus⸗ 
gedehnte Lombardirungen vorzunehmen, fo weit es nicht zur zinsbaren An⸗ 
lage abſolut nothwendig iſt. Große Störungen ſind durch plötzliches Zurück⸗ 
ziehen von Geldern nicht entſtanden. Es iſt unbeſtimmt, wie viel von den 
Geldern auf Preußen fällt, und wann wir . erhalten; deshalb handelt es 

egierung. 

Abg. Virchow: Ein Grund zu einer beliebigen Ermächtigung liegt nicht 
vor; wir können nur bis zur nächſten Seſſion eine Ermächtigung geben. 
Daß eine Pflicht des Miniſters vorliegt, die Gelder anzulegen, kann ich 
nicht einſehen; ich kann auch die Sache nicht 5 einer perſönlichen Vers 
trauensſache des Miniſters machen; denn jelbit wenn ein Rechenſchafts⸗ 
bericht erfolgt, können wir doch nichts anfangen, denn es fehlt das Geſetz 
über die Miniſterverantwortlichkeit. Ich wünſche alſo, daß die Regierung 
in der nächſten Seſſion eine beſtimmte Entſcheidung einbolt. 

Abg. Lasker will dem Finanzminiſter volles Vertrauen ſchenken; mit 
ſeinem Antrag wolle er nur den zweifelhaften Punkt aus dem Antrage 
Richter entfernen. Natürlich bleibe der Miniſter dafür verantwortlich, daß 
er kein Geſchäft abſchließt, welches es an der Stirn trägt die Gelder ab⸗ 
ſichtlich auf lange Zeit zu engagiren. 

Der Finanzminiſter nimmt nicht die Ermächtigung in Anſpruch 
e e handen zu kaufen; bei der Möglichkeit, daß grobe Geldbeſtände 
da or ſollten, ſoll nur die Befugniß zur zeitweiligen Belegung erweitert 
werden. ä 

Hiermit ſchließt die Discuſſion; § 3 wird unter Ablehnung der Amen⸗ 
e der Vorlage angenommen. Desgleichen ohne Debatte die 

und 5. 

Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 9 Uhr 
(Tages⸗Ordnung: Drikte Leſung der heute berathenen Geſetze). 


33. Sitzung des Herrenhauſes. (15. Mal.) 


10% Uhr. Im Haufe ca. 40 Mitglieder. Am Miniſtertiſche Graf Moon, 
Graf zu Eulenburg, Camphauſen, Leonhardt, Graf Königsmarck. Die Prin⸗ 
zeſſin Hohenlohe⸗Jngelfingen läßt dem Haufe ihren Dank für die an fie ges 
richtete Condolenzadreſſe ausſprechen. Der aus dem Abgeordnetenhauſe zu 
erwartende Geſetzentwurf, betreffend die Eiſenbahnanleihe, ſoll der Eiſen⸗ 
bahncommiſſion, der betreffend die Verwendung der Kriegscontribution der 
Finanzcommiſſion überwieſen werden. Ein neu eingegangener Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend das Expropriationsverfahren in den durch das Geſetz vom 
24. December 1866 mit der preußiſchen Monarchie vereinigten bairiſchen 
un wird zur Schlußberaibung überwieſen. (Referent Graf 
zur Lippe. 

Ohne Debatte werden definitiv angenommen die Geſetze betreffend die 
Abſtellung der auf Forſten haftenden Berechtigungen und die Theilung ge⸗ 
meinſchaftlicher Forſten für die Provinz Hannover und betreffend die Vers 
werthung der Forſtnutzungen aus den Staatswaldungen in den vormals 
kurheſſiſchen Landestheilen. 

Den pom Abgeordnetenhauſe herübergekommenen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Betheiligung der Staatsbeamten bei der Verwaltung von Er⸗ 


werbsgeſellſchaften, beantragt Herr v. Voß der Eiſenbahn⸗Commiſſion zu N 


überweisen. 

Der Miniſter des Innern bittet, dieſen Antrag abzulehnen, weil 
ſonſt die Gefahr des Nichtzuſtandekommens dieſes dringend wünſchenswerthen 
Geſetzes in dieſer Seſſion nahe liegt. Das Abgeordnetenhaus iſt zwar über 
die ürſprüngliche Regierungsvorlage durch die Zuſatzbeſtimmung in 8 3 
hinausgegangen; doch muß die Regierung dieſe ſchärſere Faſſung als theo⸗ 
ketiſch richtig und gerecht anerkennen. 8 . 

Herr v. Seufft befürwortet die Verweiſung an eine Commiſſion. Das 
Haus habe ſchon zu ſeinem Schmerz genug Uebereilungen an Geſetzen ge⸗ 
than, man möge nicht noch eine neue hinzufügen. 

Herr v. Voß: Dies Geſetz in der 
ſchüttet das Kind mit dem Bade aus. Die Widerruflichkeit der Regierungs⸗ 
erlaubniß genügt vollkommen, um beschwerden zu verhindern. Sollen 
die gefürchteten Uebelſtände radical beſeitigt werden, ſo ſei viel zweckmäßiger 


aſſung des Abgeordueteuhauſes 


ies Geſetz eine Geſetzesbeſtimmung, welche vor Allem den Mitgliedern 
955 nike und Kammern die Sr an deten Geh ver⸗ 
biete; denn der Einfluß der an ſolchen Geſellſchaften betbeiligten Geſetzgeber 
fei viel corrumpirender als der der betbeiligten Beamten. Nachdem ſich 
Herr Wilckens gleichfalls für den Antrag Voß ausgeſprochen, wird der⸗ 
ſelbe angenommen und der Geſetzentwurf einer beſonderen Commiſſion 
pon 15 Mitgliedern zur Vorberalhung und ſchriftlichen Berichterſtattung 

ieſen. : 

am ot die Vorberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Geſchäͤftsſprache der Behörden, Beamten und politiſchen Körperſchaften des 

ates. g 5 h 
Sec hegermeiſter Kohleis (Poſen) kann im Intereſſe ſeiner Heimathprovinz 

ofen die unveränderte Annahme des Geſetzes nur dringend empfehlen. 
Sr Einzige, was an dem Geſetze auszusetzen, iſt, daß es fo ſpät kommt. 
Der eigentliche Geburtstag des Geſetzes iſt der 18. Januar 1871 und die 
Geburtsſtadt nicht Berlin, ſondern Verſailles. Seit dieſem Tage find wir 
in Poſen im ſtaatsrechtlichen Sinne alleſammt Deutſche und haben die Con⸗ 
ſequenzen der neuen geſchichtlichen Weltlage über uns ergehen zu laſſen. 
Das deutſche Reich, zu dem wir jetzt gehören, wäre aber ein Unding ohne 
eine gemeinſame Regierung, Heereseinrichtung, Farbe und Sprache. Meine 
Landsleute polniſcher Zunge, das weiß ich, ſind nicht dieſer Anſicht; man 

ſpricht ih dort ſcharf aus über Nichtachtung verbriefter Rechte u. ſ. w. 
Leider hat der Commiſſionsbericht dieſem Widerſpruch, ohne es zu wollen, 
Nahrung gegeben durch den Hinweis auf die lönigliche Proclamation in 
dem Einverleibungsgeſetz vom 15. Mai 1815, in welcher es heißt: „Eure 
Sprache ſoll neben der deutſchen in allen öffentlichen Verhandlungen ge⸗ 
braucht werden.“ Dieſe Proclamation iſt zwar ein Königswort und ein Kö⸗ 
nigswort ſoll man nicht drehn und deuteln. Aber die Könige und Völker ſind 
Gott unterworſen und wenn Gott ſpricht mit einem Gotteswort, ſo müſſen 
die Könige und die Völker verſtummen, und Gott hat geſprochen durch die 
Weltgeſchichte; denn das deutſche Reich iſt eine Schöpfung nach Gottes wort, 
ſonſt wären nicht ſo viel Wunder geſchehen, um es zu Stande zu bringen. 
Und darum kann von einer tendenziöſen Färbung dieſes Geſetzes nicht die 
Rede ſein; denn wenn die Staatsregierung dies Geſetz nicht einbrächte, fo 
bräche ſie die Treue dem deutſchen Reiche. In der Provinz Poſen iſt der 
Boden 15 dies Geſetz bereits längſt ſo vorbereitet, daß die Beſtimmungen 
des Geſetzes ohne jede Schävigung der Intereſſen der Einwohnerſchaft wer: 
den zur Anwendung kommen können. 2 

(Fürſt Bismarck iſt während dieſer Rede eingetreten.) 

Graf Bninski beſtreitet durchaus, daß die Provinz Poſen für ein ſolches 
Geſetz vorbereitet ſei. An dem mit Recht hier hervorgehobenen königlichen 
Wort darf ſo lange nicht gerüttelt werden, ſo lanze die Verhältniſſe noch 
weſentlich dieſelben ſind, wie damals, als das Wort gegeben wurde. Es 
bat aber ſeitdem keine derartige Veränderung der Verhäliniſſe ſtattgefunden. 
Verwirrung und die höchſte Unzufriedenheit namentlich in den der deutſchen 
Sprache nicht mächtigen unteren Schichten der polniſchen Bevölkerung in 
meiner Pale wird die ſichere Folge dieſes Geſetzes ſein. 

Graf Kleiſt⸗Retzow: Man geht unbedingt in einzelnen Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes gegen die Bewohner polniſcher Zunge zu weit. Nächſt dem 
Druck auf die religiöſen Anſchauungen wird der Druck auf die Muttersprache 
am tiefſten und härteſten empfunden. Vor allem muß die Beſtimmung aus 
dem Geſetze entfernt werden, welche in allen communalen Corporationen 
die deutſche Sprache als Amtssprache erzwingen will. Das wird in Poſen, 
namentlich in den an Rußland grenzenden Ländſtrichen noch in zehn und 
mehr Jahren rein unmöglich ſein. 

Referent Sulzer: Die Commiſſion hat die königliche Proclamation vom 
15. Mai 1815 ſorgſam geprüft und iſt zu dem Reſultat gekommen, daß ihr 
i dieſem Geſetze gar nicht widerſpricht. Die Proclamation iſt kein 

eſetz, ſie ſpricht keine Dispoſitſon aus und konnte naturgemäß nicht die 
Abſicht haben, die Geſetzgebung für alle Zeiten zu binden. 

F Des Gesche lautet: Die penifihe Sprache i 

es Geſetzes lautet: Die deutſche Sprache iſt die ausſchließliche Ge⸗ 
ſchäftsſprache aller Behörden, Beamten und politiſchen Erle des 
Staates. Ein ſchriftlicher Verkehr mit denſelben it nur in der deutſchen 
Sprache geſtattet. Auch die Führung der Kirchenbücher erfolgt in deutſcher 
Sprache. Hierzu beantragt Herr Wever: Den zweiten Satz zu faſſen, wie 
folgt: „Schriftliche Eingaben und Anträge, die nicht in deuiſcher Sprache 
abgefaßt find, können unberückſichtigt bleiben, oder zurückgegeben werden.“ 

Außerdem beantragt v. Kleiſt⸗Retzow die Worte „und politiſche Kör⸗ 
perſchaften“ zu ſtreichen. 3 

Regierungs⸗Commiſſar Oberjuſtizrath Schelling: Das Amendement 
wünſcht entweder, daß die Eingabe zurückgeſtellt werde, oder daß der Be⸗ 
hörde freiſtehen ſoll, die in fremder Sprache eingereichte Eingabe formell 
anzuerkennen und materiell darauf zu fußen. Das wäre aper in beiden 
Pi ein Durchbrechen des ganzen Princips, das im Geſetze ausge 

prochen iſt. : 8 
Jiuſtizminiſter Leonhardt: Das Amendement Wever ſteht auch in bie 
rectem Widerſpruch mit dem erſten Satz des § 1, wonach die deutſche 
Sprache ausſchließlich Geſchäftsſprache fein ſoll, und kann die Regierung 
nur dringend bitten, den § 1 unverändert anzunehmen. 

Nachdem Herr v. Kleiſt kurz ſein Amendement befürwortet, bemerkt 

Miniſter der Landwirthſchaft, Graf Königsmarck: Ich bin 20 Jabre 
lang Mitglied des Provinziallandtages von Poſen geweſen und habe niemals 
während dieſer ganzen Zeit ein Mitglied der Corporation gefunden, das der 
deutſchen Sprache nicht mächtig geweſen wäre. Aber welches Geſchäftsver⸗ 
fahren beobachteten die Mitglieder polniſcher Nationalität? Es hielt einer 
in fließender, glänzender Sprache eine einſtündige deutſche Rede, dann ſagte 
er: Meine Herren, jetzt werde ich Ihnen daſſelbe polniſch wiederholen und 
nun ſprach er eine Stunde polniſch. (Heiterkeit.) Ebenſo wurde es mit dem 
Protokoll gehalten. Die Mitglieder mußten nach beendeter Sitzung oft 3—4 

Stunden warten, bis das deutſche Protokoll ins Polniſche übertragen war, 
dann erſt durfte es unterſchrieben werden. Es iſt dies geradezu ein Miß⸗ 
brauch des bisherigen Privilegiums der Provinz Poſen, dem durch dies Ge⸗ 
ſetz ein Ende gemacht werden ſoll. Seit dem Jahre 1824 hat ſich die Zahl 
der Militärpflichtigen, die gar keine Schulbildung genoſſen, vermindert von 
50 Procent auf 14 reſp. 12 Procent in den Regierungs⸗Bezirken Polen und 
Bromberg. Das iſt doch gewiß ein ſehr erheblicher Forlſchritt. Es befinden 
ſich in Poſen 800,000 Polen und 700,000 Deutſche. Von den erſteren werden 
es höchſtens 64,000 fein, die der deutſchen Sprache nicht mächtig find und 
auch das ſind da ſeit 50 Jahren obligatoriſcher Schulunterricht beſteht, meiſt 
alte Leute. Es iſt dieſer Zuſtand alſo keineswegs abſchreckend für Einfüh⸗ 
rung dieſes Geſetzes. Ich erwähne beiläufig, daß unter dem ſehr zahlreichen 
Clexus in Poſen nur 26 meiſt ſehr alte Prieſter befinden, die des Deutſchen 
nicht mächtig find. Die übrigen Perſonen, die nur polnisch und nicht deulſch 
verſtehen, das ſind Leute aus den allerunterſten Volksſchichten, die mit keinen 
anderen Behörden in Berührung kommen, als mit dem Gensdarmen, 
ee und Strafrichter, dieſe aber verſtehen alle außer deutſch 
a olniſch. 

Graf Kwilecki: Für Schleswig⸗Holſtein mag dies Geſetz gerechtferti 
ſein, das haben Sie mit Blut und Eiſen 898 und da ez Sika 
die deutſche Sprache erzwingen, unſer Land aber iſt nicht erobert, ſondern 
durch internationale Verträge Ihnen zugefallen und zwar unter der aus⸗ 
drücklich übernommenen Verpflichtung, unſere Mutterſprache zu wahren und 
zu ehren und dieſe durch ein Königswort übernommene Verpflichtung wird 
heute vurch dies Geſetz gebrochen. Herr Kohleis hat für dieſen Bruch des 
Königsworts Gottes Fügung herbeigezogen, er hat dabei wie mir ſcheint 
den Namen Gottes ſehr gemißbraucht. Das Geſetz trifft wieder ganz be⸗ 
ſonders hart gerade die ärmeren Claſſen, denen dadurch geradezu eine neue 
Geldſteuer auferlegt wird. Denn da ſie nicht deutſch verſteben, fo werden 
Nie jetzt gezwungen in, ſich für ihr Geld Winkelconſulenten aufzuſuchen, 
um ihre Eingaben in deulſcher Sprache machen zu laſſen. 

Die Amendements Weber und Kleiſt werden darauf abgelehnt und 
3 1 unverändert angenommen. Ebenſo ohne weitere Debatte alle übrigen 
Paragraphen des Geſetzes. In dem Eingang des Geſetzes, wonach daſſelbe 
ür den ganzen Umfang der Monarchie einſchließlich des Jahdegebiets gel⸗ 
ten ſoll, werden guf Antrag des Graf zur Lippe die Worte „einſchließlich 
290 Sone geſtrichen und mit dieſer Modification das ganze Geſetz 

Das Haus erwählt ſchließlich noch durch Acclamation als Mitglied der 
Kaan and cen zur Regulirung der Grundſteuer in Hannover 5 Heſſen⸗ 
. cf Ude Age Sheng Feel 10 Uhr. Wageorhnung: Saß 

. e Sitzung Freitag 1 r. Tagesordnung: uß⸗ 
berathung mehrerer kleinerer Geſetzentwürfe. 


Berlin, 15. Mai. [Amtliches] Se. Maß i 

N) Mai. 2 8 jeſtät der König hat Ihrer 

Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht bon Preußen den Loülſen⸗ 

1 5 erſter Abtheilung verliehen. 

= Len ee dt dem Staatsminifter a. D. Graf v. JItzenplitz 

mit Ser mei bel 19 05 hure des königlichen Hausordens von Hohenzollern 
ce. Majzaſt der König hat den Vice⸗Präſidenten bei dem Ober⸗Tribunal 

nn ld Ober-Zuftizraib v. In gersle ben zum Wirklichen 

pi en Rath mit dem Prädicat „Excellenz“ ernannt, und der Wahl des 
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Gymnaſtal⸗Directorg Dr. Winter in Burg zum Director des Gymnaſiums] dann erledigt und die nöthigen Seſſionsgeſchäfte abgelhan, worauf das 


in Stalſund die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt. 
Dem Kaufmann Auguſt Preuß in Königsberg iſt Namens des deut⸗ 
eden das Exequatur als königlich italieuiſcher Conſul daſelbſt ertheilt 
n. 3 


Der Diätar Müller und Supernumerar Schumann find zu Gehei⸗ 
men Regiſtratoren ernannt worden. — Der Prof. Dr. Pa alzow ift zum 
ordentlichen Lehrer an der königlichen Gewerbe⸗Akademie ernannt. 

Berlin, 15. Mat. [Se. Maj. der Kaiſer und König! 
hörten heute die Vorträge der Hofmarſchälle, conferirten mit dem Chef 
des Militärcabinets, General von Albedyll, und empfingen den Ober⸗ 
Jägermeiſter Fürften Pleß. (R.⸗A.) 

O Berlin, 15. Mai. [Wahrſcheinlicher Schluß des Land⸗ 
tages. — Die „Germania“ und die „Kreuz⸗Ztg.“. — Gruner. 
Beide Häuſer des Landtages haben heute Sitzung gehabt und wichtige 
Vorlagen mit erſtaunlicher Kürze erledigt. Da die Regierung noch 
heute eine kleine Vorlage eingebracht hat, ſo ſcheint ſie noch auf eine 
längere Dauer der Seſſion zu rechnen. Aber der Präſident Herr 
o. Forckenbeck ſcheint nicht zu glauben, noch für längere Zeit eine be⸗ 
ſchlußfähige Anzahl der Mitglieder des Hauſes erwarten zu können und 
ſollte ſich dies beſtätigen, ſo dürfte der Schluß der Seſſion ſchon am 
Sonnabend eintreten. Da der Schluß derſelben zugleich der Schluß 
der Legislaturperlode iſt, fo würde der Landtag in feierlicher Weiſe 
mit einer Landtagsſchlußrede im Weißen Saale geſchloſſen werden. 
Ob dieſe vom Könige oder in feinem Auftrage vom Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen von Roon gehalten werden wird, iſt noch nicht 
eniſchieden. — Heute wird die Geſetzſammlung die kirchenpolitiſchen 
Geſetze und morgen das Servisgeſetz veröffentlichen. — Die 
„Germania“ iſt ſehr ungehalten darüber, daß man das Send⸗ 
ſchreiben der Biſchöfe im Sinne der Mäßigung auffaßt, und daß man 
dabei bemerkt habe, daß dieſer gemäßigte Sinn den Erwartungen der 
„Germania“ nicht habe eniſprechen können, da dieſe eine potenzirte 
Kriegserklärung erwartet habe. Sie frägt nun, wo ſie denn einer 
ſolchen Erwartung Ausdruck gegeben habe, fie ſcheint aber ganz ihren 
Artikel mit der Aufſchrift: „Nach Fulda“, vergeſſen zu haben. 
— Die „Kreuz⸗ Zeitung“ hat in jüngſter Zeit Artikel über eine 
Broſchüre von Conſtantin Franz gebracht, moͤglicherweiſe vom Verfaſſer 
ſelbſt. In dieſem Falle würde es doch ſehr wunderbar ſein, daß die 
„Kteuzzellung“ Verbindungen mit dem Herrn Verfaſſer unterhält, von 
dem man doch weiß, daß er mit dem Welfenfonds in enger Verbin⸗ 
dung ſteht. — Herr v. Gruner kann ſich noch immer nicht über die 
Mittheilungen und Motivirungen beruhigen, welche von anderer Seite 
ſeinem wiederholten Rücktritt aus dem Staatsdienſt gegeben werden: 
er bleibt vielmehr dabei, derſelbe ſei nur aus princlpiellen Gründen 
erfolgt und er ſei freiwillig zurückgetreten, eben nur um ſeinen Ueber⸗ 
zeugungen Genüge zu thun. Aber noch heute nennt er ſich Unter⸗ 
ſtaatsſecretär z. D., von einem freiwilligen Rücktritt kann alſo keine 
Rede ſein, denn ein Beamter wird nicht freiwillig auf ſeinen Antrag 
mit Wartegeld zur Dispoſition geſtellt. Wenn er ſich aber darauf be⸗ 
ruft, daß er trotz feiner Amtirung unter Manteuffel und Bernſtorff in 
vollkommener Uebereinſtimmung mit feiner Partei geweſen ſei, fo iſt 
das wohl möglich, gegenwärtig aber iſt zu conſtatiren, daß ſich zwiſchen 
ihm und ſeiner Partei eine große Kluft aufgethan hat. Von wann 
her ſich dieſe datixt, ſoll hier nicht weiter unterſucht werden. 

[Mandatserledigung.] Durch die Ernennung Achenbach's 
zum Handels miniſter exliſcht ſein Mandat im Abgeordnetenhauſe; der 
Wahlkreis Wittgenſtein⸗Siegen hat indeß ſchon einmal dieſen ſeinen 
Abgeordneten nach einer Beförderung wiedergewählt. 

Kiel, 14. Mal. [Marine.] Die Corvette „Hertha, if geſtern 
Nachmittag nach Wilbelmshafen in See gegangen. — Der Capitän 
zur See Berger hat das Commando der Brigg „Musgquito“ über⸗ 
nommen, Lieutenant zur See Aſchenborn iſt an Bord der Fregatte 
„Niobe“ commandirt. — Von der Corvette „Gazelle“ find abcom- 
mandirt und erhalten neue Commandos: Capitän⸗Lleutenant v. Lin⸗ 
dequiſt als Abtheilungsführer der III. Abtheilung der I. Matrofen- 
Divifion, Capitän⸗Lieutenant Braunſchweig als Abtheilungsführer 


— 


der Handwerker Compagnie der I. Werftdiviſton, die Unterlieutenants 
zur See von der Goltz und Mittler und der Aſſiſtenzarzt Dr. 


Förſter zur Dienſtleiſtung bei der I. Matroſen⸗Dlviſton. — Die Brigg 
„Undine“ hat Befehl erhalten behufs Außerdienſtſtellung mit der 
Abrüſtung zu beginnen. (K. 3.) 

Th. C. Weimar, 14. Mat. [Fahnenweihe.] Am vergangenen 
Sonntag fand hier eine Feſtlichkeit ſtatt, welche gewiſſermaßen den 
Abſchluß der patrtotiſchen Feierlichkeiten bildete, die durch den glück⸗ 
lichen Ausgang des Krieges gegen Frankreich veranlaßt worden ſind, 
die Ueberreichung einer koſtbaren Fahne ſeitens der Frauen und Jung⸗ 
frauen Weimars an den aus den entlaſſenen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmännern gebildeten Kriegerverein. Die Feier, welcher der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin beiwohnten, geſtaltete ſich zu einem Feſt 
der weimariſchen Bügerſchaft. Auch von außerhalb waren zahlreiche 
Deputationen von Kriegetvereinen mit ihren Fahnen u. ſ. w. einge⸗ 
troffen. Der eꝛſte Geiſtliche der Stadt, Herr Geh. Kirchenralh Dr. 
Heſſe hielt die von vaterländiſchem Geiſte befeelte Weiherede. 

Stuttgart, 15. Mat. [Reuchlin .] Geſtern Abend ſtarb 
bier Dr. Hermann Reuchlin (Verfaſſer der Geſchichte Italiens), 63 
Jahre alt, in Folge eines Schlaganfalls. 

Oeſterreich. 

Wien, 15. Mai. [Der Kronprinz des deutſchen Reichs 
und von Preußen] machte der Ausſtellung heute Mittag einen 
Beſuch; zu dem Dejeuner, welches in dem für die deutſchen Fürſten 
beſtimmten Pavillon eingenommen wurde, waren 40 Einladungen 
ergangen. 

Großbritannien. 

* London, 12. Mat, [Ueber das Fehlſchlagen der Sen: 
dung Sir Bartle Freres! hat, fo ſagt der Pariſer Correſpondent 
der „Times“, ein weiterer Austauſch von diplomatiſchen Mittheilungen 
zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung ſtattgefunden. 
Der Sultan von Zanzibar, deſſen Unabhängigkeit von Frankreich und 
England garantirt worden iſt, erklärte, er betrachte die Sendung Sir 
Bartle Frere's als einen Angriff auf dieſe Unabhängigkeit und werde 
gegen England den Schutz Frankreichs anrufen. Auf dle Nachricht 
von dieſer Aeußerung, erſuchte die engliſche Regierung die franzöfiſche 
um Mittheilung und erhielt in Erwiderung die Erklärung, fie habe 
weder Jemand ermächtigt noch geſtattet, den Sultan von Zanzibar 
zu ermächtigen, ſich auf franzöſiſchen Schutz zu verlaſſen. Es ſeien 
vielmehr weitere und formelle Weiſungen an die franzöſiſchen Agenten 
in Zanzibar ergangen und die franzöſiſche Regierung habe beſonders 
hinſichtlich der Vertragsfrage beſchloſſen, in Uebereinſtimmung mit der 
engliſchen Regierung zu handeln. Dieſe Aufſchlüſſe haben augenſchein⸗ 
lich alle Zweifel Seitens der engliſchen Regierung hinſichtlich der Hal⸗ 
tung Frankreichs in der mehrerwähnten Frage beſeitigt. 

_ [3u den Parlamentswahlen.] Der „Obſerver“ macht 
in gesperrter Schrift folgende Mittheilung: „Es wind nach guter 
Quelle behauptet, daß die allgemeinen Neuwahlen, falls nicht 
unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, im nächſten Frühjahr gehalten 
werden ſollen. Das Parlament wird wie gewöhnlich im Februar zu 
einer kurzen Seſſion zuſammentreten. Die Voranſchläge werden als⸗ 


Parlament aufgelöſt wird, um fo früh als möglich nach Oſtern wieder 
zuſammen zu treten.“ Es iſt zu der obigen Angabe zu bemerken, 
daß fie trotz des zuverſichtlichen Tones im beſten Falle höchſtens als 
ein Fühler zu betrachten iſt. An Gerüchten über die Auflöfung des 
Parlamentes fehlt es in dieſer ſtillen Zeit durchaus nicht, aber von 
den verſchiedenen Lesarten, in welche ſich die Prophezeiung kleidet, 
ift die hier nach dem „Obſerver“ angeführte entſchleden die unwahr⸗ 
ſcheinlichſte. i 

[Zum Proceß O'Keefe.] Mit einiger Spannung und vielem 
Intereſſe ſieht man der Entwickelung des Libell⸗Proceſſes ent⸗ 
gegen, welchen der iriſche Pfarrgeiſtliche von Callon O'Keefe gegen 
den Cardinal Cullen wegen der verhängten und öffentlich proclamir⸗ 
ten Suspenſton vom Amte angeſtrengt hat. Der Gerichtshof der iri⸗ 
ſchen Queen's Bench wird die Sache zu verhandeln haben, und da 
die in derſelben liegenden Rechtsfragen bereits in der vor einigen 
Tagen mitgetheilten Weiſe von den Richtern dieſes Tribunals in ver⸗ 
ſchledenem Sinne entſchieden wurden, fo iſt auch auf eine Spaltung 
in Bezug auf Anwendung der entwickelten Grundsätze bei den vor⸗ 
liegenden Thatſachen ziemlich ſicher zu rechnen. Wahrſcheinlich wird 
der Lord Oberrichter Whitefide für den Kläger fein Uriheil abgeben, 
während die drei übrigen katholiſchen Richter die Klage in der Haupt⸗ 
ſache abweiſen und ſomit zu Gunſten des Cardinals ihr Votum ab⸗ 
geben. Die Berufung gegen einen ſolchen Ausgang iſt mit Gewiß⸗ 
heit zu erwarten. Gleichzeitig wird die mit dieſer Angelegenheit ver⸗ 
wachſene Frage wegen Abſetzung des Pfarrers O'Keefe als Schulvor⸗ 
ſtand durch das iriſche Schulamt, die auf Anſtehen des Cardinals nach 
verhängter Suspenſion vorgenommen wurde, im Parlament zur Sprache 
kommen. Die Regierung hat den Antrag angekündigt, dieſe Frage 
vor einen Sonderausſchuß zu verweiſen, einmal um Zeit zu gewinnen 
und dann auch um dem iriſchen Schulamte eine beſſere Gelegenheit 
zur Vertheidigung zu geben, als in ſeinen amtlichen Actenſtücken ge⸗ 
boten iſt. 

[ue ber die letzten Stunden John Stuort Mills] telegraphirt 
Dr. Gurney, der direct von Nina zu ſeiner Behandlung herbeigeberufen war, 
an die „Daily News“: Mill litt nur wenig außer beim Schlingen und von 
der Hitze und Maſſe der Geſchwulſt, die bei meiner Ankunft ſich bereits über 
Kopf und Hals verbreitet hatte. Mit Rude und Ergebung vernahm er 
von mir die Nachricht von dem ihm bevorſtehenden Schickſale. Er wünſchte 
nur, daß er ſeine Geiſteskraft nicht überleben möchte und nicht von einer 
langen zehrenden Krankheit aufgerieben werde. Sein Wunſch wurde erfüllt, 
und er behielt ſeine Faſſungskraft bis zum letzten Augenblicke. Auf 
Wunſch wurde ihm ein böchft einfaches und anſpruchloſes Begräbniß 905 
Theil. Nur der franzöſiſche Arzt, der proteſtantiſche Paſtor und ich ſelbſt 
waren mit der Familie bei der Beerdigung zugegen. Nach einer rührenden 
Anſprache wurde das ſchöne Grabmal ſeiner Frau geöffnet und die Leiche 
Mills an die Seite ſeiner Vielgeliebten geſetzt. g 

[Die Baugewerke, ] welche erſt im vorigen Jahre ihren langen Strike 
mit einem Compromiß beendet haben, ſcheinen Luſt zu haben, es wiederum 
mit einer Arbeitseinſtellung zu verſuchen. Vorläufig haben fie verlangt, 
daß ihnen ſtatt 8% d per Stunde 9 d gezahlt werden ſollen. Die Arbeit⸗ 

eber verweigerten dies und erboten ſich, wenn die Arbeiter mehr Geld 
Van zu müſſen glauben, fie in den Sommermonaten länger arbeiten zu 
laſſen. Der Arbeiterausſchuß erwiderte auf dieſen Vorſchlag, daß eine 
längere Arbeitszeit dem vorjährigen Abkommen zuwider laufe und bean⸗ 
ſpruchte nochmals eine Lohnerhöhung. Die Bauherren wollen demnächſt 
eine Con ferenz abhalten, und die Arbeiter haben ſich bereit erklärt, eine der 
Anzahl der Bauherren entſprechende Zahl von Arbeiterdeligirten zur Be⸗ 
ſprechung der angeregten Frage zu der Conferenz zu ſchicken. 


Provinzial-Beitung. 


2˙ Breslau, 16. Mal. [Schnee.] Wie aus dem Hirſchberger 
Thale gemeldet wird, haben die geſtrengen Herren Paneratius und 
Servatius dem Hochgebirge reichlichen Schnee gebracht, der daſſelbe 
bis an den Fuß der Berge bedeckt. 


m. Sprottau, 14. Mai. [Tagesnotizen.] Hier feierte am heutigen 
Tage der Superintendent und Paſtor prim. Herr Winter ſein 25 jähriges 
Amtsjublläum. Die vielfachen Verdienſte, welche ſich der Jubilar um die 
Seelſorge und Schule erworben, fanden durch manigfache Ovationen, dar⸗ 
gebracht von vielen Seiten, das beſte 1 Zur Beglückwünſchung waren 
am Vorabende, wie am Tage ſelbſt, die Vertreter der königlichen und ſtäpti⸗ 
chen Behörden, die Geiſtlichkeit, die Lehrer des Kreiſes, Freunde und Verehrer 
des Gefeierten erſchienen. Unter den zablreichen und werkhvollen Geſchenken, 
welche überreicht wurden, find ein von der Stadt gewidmeter, ſehr kunſtpoll 
gearbeiteler ſilberner Pocal, ein von der Geiſtlichkeit geſpendetes werthvolles 
Bild und ein mit den Photographien ſämmtlicher Lehrer des Kreiſes ver⸗ 
fehenes Album zu nennen. Der kirchlichen Feier, bei welcher Herr Paſtor 
Meißner aus Primkenau die Feſtrede hielt und der Geſangverein „Conſtantia“ 
eine Hymne von Berner in wohlgelungener Weiſe vortrug, wohnten zahl⸗ 
reiche Anweſende bei. Ein im feſtlich geſchmückten Lamprecht ſchen Saale 
veranſtaltetes und von ca. 150 Perſonen beſuchtes ſolennes Feſtmahl ſchloß 
die erhebende Feier. — Am 9. d. Mis. traf Herr General v. Hauß mann 
bier ein und inſpicirte am folgenden Tage die hier ſtehenden zwei Artillerie⸗ 
Abtheilungen. Hieran ſchloß ſich ein von den Officieren veranſtaltetes Wett ⸗ 
zeiten, aus dem Herr Lieutenant Wehrmeiſter als erſter und Herr Lieu⸗ 
tenant Schaper alskzweiter Sieger hervorging. — Wie das hieſige „Wochen⸗ 
blatt“ meldet, war der 10. Mai c. der hundertjährige Gedächnißtag der Grund⸗ 
ſteinlegung für das hieſige evangeliihe Schulgebäude. — Kürzlich wurden 
die Hofbewohner des bei Neugabel gelegenen Vorwerks „Annahof“ auf 
einen dem Wohnhauſe dicht entſtrömenden Rauch aufmerkſam und fanden 
bei näherer Unterſuchung der einen Stube ein in hellen Flammen ſtehendes 
Bett und in demſelben das durch das Feuer bereits getödtete a de 
Kind einer Magd. Man ſagt, daß das Kind mit Streihhöhern geſpielt 
und dadurch das Unglück herbeigeführt habe. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Königl. Univerſitäts⸗ 
5 f Sternwarte zu Breslau. 


— 


Mai 15. 16. Rahm. 2 U.] Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 330%50 330%82 331,20 
Luftwärmee + 74 5° 31,9 
Dunſtdrucfk h 2.%½35 2⁰¹⁵ 2 1 
Dunſtſättigung 61 pCt. 75 pCt. 75 pCt. 
Wind i W. 2 W. 2 NW. 2 
Wetter bedeckt, Regen. trübe. wolkig. 
Wärme der Oder nee 7 Uhr Morgens + 609. 


Breslau, 16. Mal. [Waſſerſtand. [ D.. 16 F. 2 3. U.⸗B. 1 F. 9 B. 


X. Breslau, 16. Mai. [Schifffahrts nachrichten] Das Waſſer iſt 
im langſamen Fallen. Stromauf ſind im Unterwaſſer angekommen: Ritter 
mit Dachſchiefer von Stettin; Schönfeld mit Kohlentheer von Berlin; Wil⸗ 
helm und Rudolph Piefke mit Kohlentheer von Berlin; Schöbel leer von 
Oswitz; Mandel mit Ziegeln von Dybernfurt; Richter und Müller mit Gü⸗ 
tern N Strauß mit Ziegeln von Reichwald und Thiel mit Gütern 
von Berlin. : 


Berlin, 15. Mai. Die Phyſiognomie unferer Börſe wird immer ger 
drückter; auf den Speculationsgebieten hat das eigentliche Geſchäft faſt 
gänzlich aufgehört, der Verkehr dreht ſich nur um Compenſationen und es 
iſt ſelbſt vielfach ſchwierig, Diele auszuführen. Es reſultirte dieſe Stimmung 
in natürlicher Folge aus der Sachlage an der Wiener Börfe; dort ſoll heute 
fo zu ſagen die Entſcheidung fallen. Dem bisher aufgeſtellten Compenſa⸗ 
tionsverfahren beizutreten hat ſich die Oeſterreichiſche Crevitanſtalt geweigert 
und glaubt man daher hier, daß der Ausgleich in Frage geitellt jei. Ein 
Rügſtaß der Effecten, der dann auch unſeren Markt mit Stücken überfluthen 
müſſe, wäre in dieſem Falle unvermeidlich. Man wußte ſich überhaupt viel 
von neuerdings in Wien vorgekommenen Inſolvenzen zu erzählen und 
nannte dabei auch manche Firmen von gutem Namen. Die Speculationspapiere 
bewegten ſich in ihrer Coursentwickelung vollſtändig unregelmäßig; während 
Lomb. u. Franz., obgleich auch gegen geſtern bedeutend niedriger, ih unverhältniß⸗ 
mäßig feſt zeigten, erfuhren öſterreichiſche Creditactien ſehr erhebliche Schwan⸗ 
zungen in dem Maximalabrande von 165 und 172. DOeſterr. Bahnen waren 


a Dedungstäufe bis gegen den Schluß der Porſe 
oe uletzt gewann das anal ein Uebergewicht. 
en ſch ziemlich gut. ar ae e Renten b zu berabgeſetzt Se ts 
15 rege um; der Schluß war aber auch hier matt. Franz. Ren ate 
ner und Türken blieben faſt unverändert, Caſſawaare wurde im G l 
u 96. 99 0 en au 575 hit. Amerikaner etwas heſſer, nur 85er 
hi illiger. In ruſſiſchen Sea 1 5 fand nur wenig Geſchäft ſtatt, die 
altung war aber feſt. Preuß. Fonds feſter, Renten und Pfanvbriefe be⸗ 
ebt, auch deutſche Fonds feſt und belebt. Preuß: Priorit. zu 1 
Notirungen feſt, 5proc. indeß angeboten. Auch öſterr. Priotliaten, flu. 
ders lombardiſche, ſtark offerirt. Für ruſſ. Prioritäten beſſere Kau 
Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkſe blieb der Verkehr 
die Courſe erfuhren meiſt e 1 8 war der Schlu 
für Rheiniſche, Bergiſche und E indener matt, Potsdam etwas höher 
und in guter ee Leichte en Weſdahn, . zu ermäßigtem Courſe 
einiger Kaufluſt. Nahebahn, Schweizer Weſtbahn, Tamines⸗Landen, Breit: | 
Grajewo rege. Unter den eli zeichneten ſich Discont.⸗Command., 
Darmitäbter, Prov.⸗Disc., Berliner 11 0 und Unionbant durch ſeht 
bheträchtliche nal die mehrfach zu ſteigenden Courſen ſich vollzogen, aus. 
Centralbauk für Bauten unverändert, andere Bankdeviſen jedoch meiſt 
niedriger und e Für e trat nirgends ein drängen⸗ 
des Angebot auf. Die Fir ihr eigte im Allgemeinen berubigter, 
wenn auch das Geſchäft nur fehr beſchränkt blieb. Brauerei⸗Actien feſter, 
Ascania, Pleßner ale Oberſchleſiſcher | beſſer, Freund 
Dose und belebt, auch König Wilhelm, Bochumer Bergwerk und Hibernia 
egehrt⸗ Wechſel ſämmtlich niedriger und ſehr ſtill, lange Sichten nur 
ſchwer zu placiren. ( Bank⸗ u. 9.3.) 


Wien, 15. Mal. (Depeſchen des „B. B .⸗C.) 10 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten. An der Vorbörſe findet gar kein Geſchäft ſtatt. Inſolvenzen 


tum und w gien Iebh 15 1 


ſehr ſtill und 


daß auch Firmen höheren Ranges er ſeien, doch fehlt Offizielles. 

11 Uhr 30 Minuten. Bis jetzt ſind 65 Inſolvenzen erklärt, da⸗ 
runter Börſenmakler erſten Ranges und das Börſencomploir Mayer 
junior. Die Börfe iſt vollſtändig geſchäftslos. 


die Stimmung gedrückt. 
a S Boſchan hat ſich heut Morgen erſchoſſen. 


rüſſel, 15. Tori [Die Nationalbaukl hat heute den Discont pon 
5 5 5% & erhöht. 

London, 15. Mai. Bankauzwels Totalxeſerve 55 ‚ie, 662 Pfd. St., 
N Notenumlauf 25, 9 700 85 0 St., Baarvorrath 21,1665 2 Pfd. St. Porte⸗ 
euille 25,701,495 Pfd. St., Guthaben der 5 85 0 155 561,803 Pfd. St., 
800 E des Staafsſchaßes 12 566, 278 Pfd. St., Notenreſerve 9,351,486 


* Berlin, 15. Mai. Weizen: Termine when gefragt und höher. Ges 
- . Minbigt 17, 000 Etnr. ee 91% Zylr. Loco un Thlr. pro 
13000 Kilogr. nach Qualität b 1 85 pro Mai 917 Thlr. 1, 30% 
8344 Thlr. bez, Juni⸗ 11 84—84% ; Thlr. Ba Sal nun 80 

Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., Septemb er⸗October — Thlr. 


uswärtige BR ſiel⸗ 


nehmen zu. Unter ihnen werden Teitelbaum und Herman Kohn u. 
Co. (früher Teitelbaum u. Kohn) genannt. Gerüchtweiſe verlautet, 


12 Uhr 40 Minuten. Die Börſenverſammlung iſt ſehr gelichtet, 


i Petersburg, 15. Mal 


Em Aale aus 18 Odeſu o vom 5775 
ligen Tage, meldet großen Geldmangel an der dortigen Fondsbörſe, 
in Folge deſſen ein Fallen der Werihpapiere. 


Mer ſeldisconten find ſchwer zu neun Prorent beſchaffbar. 


nſtantinopel, 
terpretation des kaiſerlichen 
ee nieder den Nee 


er folgenden 


5 zu interpretiren.“ Herr v. L 
don wo er nach Frankreich 
lung ber. Stande beizuwohnen. 


irmans über die 


lution für- beendet er zu 

eſchwerdeführer bin die Suezkanal⸗Taxe 
ottomaniſche 0 ag zu der 
Beziehungen ſtehl, kein Anl 5 mehr, den Artikel 17 des Conceſſtonsfirmans 
eps bereitet ſeine Abreiſe nach Egypten vor, 
n wird, um der nächſten Generalderiamms 


ſellſ 


14. Mai. Die zur Feſtſtellung einer authentiſchen In⸗ 
Erhebung: der Suezkanal⸗ 
Commiſſton hat gelten ihre Aufgabe durch Annahme 
„Da er wieſenermaßen keine 
vor 11 ſind, beſteht für die 
in durchaus normalen 


Berliner Börse vom 15. Mai 1873. 


Wechsel Oeurse. 
. K. S. la 
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AR 1 156 
Paris 300 Froh. 
Wien 460 FI. 
do. 40. 


Augsburg 100 EL 
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do. 
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* & 


ends und deld-Oeurse. 
Prem. Staats-Anleihe 4 


Kur- u. N 
Pommersche. 
Posenache — 


Turh. 40 Thir.-Loose 71½ G. 
‚Oldenburger Loose 37 bz. 


bez., ſchwerer gelber 90 — 91% Telr. ab Bahn bez. — Roggen loco wurde 


Mehreres zum Verſandt genommen. Termine ſetzten gleich bei Beginn beſſer 


i ein und nahmen auch im weiteren Verlaufe etwas Fabeur, fo daß die Preis⸗ 
erhöhung gegen, geſtern ca. 44 Thlr. beträgt. Gekündigt 16,000 Ctur. a 

. digungspreis 55% Thlr. Loco 55-60 Thlr. pro 1000 Kilogr nach Qua 
lität wo inlandiſcher 58-60 a ab Bahn bez., ae — Tor. 
bez., 57 Mai 55% 1 bez., Mai⸗Juni 557 — 7 au bez., „ 

8 55% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt Ar Dr Be August 

Thlr. 5 Wender ſctober 5 üböl aße 
Leine Kleinigkeit, wurde aber nur seht Wee ebendelt Gekünd igt 100 Ctr. 
Kündigungspreis 21% Thlr. Loco 217 Thlr. bez. — Spiritus in effec⸗ 
tiver 1 e höher, war auch auf Termine feſt, db ohne Faß 
2 a 15 8 Br 15 085 1 pro Mai en ee Er = Er aa 
ai⸗Juni r. 4— „Juni r. 7—11— r 
bez., Juli⸗Auguſt 18 Thlr. rel -19 Sn: be, Sees g gi 
27 Sgr. bez., September⸗October 18 Thlr. 18 Sgr. bez. — Gelün- 


veränderlich 


# Breslau, 16. Mai, 9% Uhr Vorm. Am Beutigen Markte war der 
Ser gaſtsvertehr ſehr iöleppend, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
en. 


„Weizen 1 85 zu hoch gehalten, pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher weißer 7% bis 

97 En gelber 1 ch geht " feinfte’ Sorte aber ie, weißer 

Rus Mn gut vertäuftih,. 455 100 Kilog. 57 — 1 Thlr., feinſte 
55 


AR e Wiehl, pr. 100 Ailogr. 571 —5 % Thlr., weiße 5% bis 
0 AR feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Wlr., feinſte Sorte über 
Erbſen offerirt, pr. 100 Kalos: 97 / Thlr. 

Wicken matter, pr. 1 100 Pg 4% Thlr. 

„ e geſucht, .. 100 ülogt- ‚gelbe 3% —8% Thlr., blaue 3 bis 


ge duch aged pr. 100 oa 54-6 Thlr. 
ais ag! zugefüh My 15 100 Kilog. 545% Thlr. 


EN Sola en ſchwa⸗ ef eritt. 

. Schlaglein gute | uſt. 

; er 100 Ai ogramm nelle 5 Wu, Sgr., Bi 
e 9 20 — 
Winter⸗Ra 7 6 9 15 — 10 — 


1 Winter Mabſen. 8 15 — 8 17 6 9 7 6 
8 RI 2 2 — = 1 = 9 10 15 
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Wien, 15. Mal. Die Creditanſtalt erklärt im Namen 
mehrerer Banken, auf das Compenſations⸗Verfahren 
nicht eingehen zu können. 

Wien, 15. Mat. Nach übereinſtimmenden Meldungen der Abend⸗ 


die letztere indeß einwendete, daß nicht fie, ſondern ihr Agent Meißen: 
berger inſolvent jet, ſo hat der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge die 


abgefordert, die bis jetzt aber noch nicht eingegangen iſt. 

Die befürchtete Inſolvenzerklärung eines ſeit einigen Tagen mehr: 
fach genannten großen Bankhauses iſt nach der „Neuen Freien Preſſe“ 
nicht eingetreten; vielmehr ſoll das gedachte Bankhaus durch die Gel⸗ 


nachgekommen ſein. Die Gerüchte, welche über die Commiffionsbant 
umliefen, haben ſich ebenfalls nicht beſtätigt. 


Bern, 15. Mai. Die Antwort der Baſeler Oldeeſanſtände auf 
den vom Bischof Lachat gegen ſeine Aumtzentſeßung beim Bundesrath 


4 Voltslebens Bedacht nehmen werde. 
Ptetersburg, 15. Mal. In Khiwa iſt dem ruſſiſchen „Iuvallben⸗ 


platz für die mit Pferd und Waffen aufgehotenen Landesbewohner ist 


SR auf einem ruſſiſchen Kriegsdampfer nach Aſtrachan eingeſchifft. 


zeitungen iſt die Börſencteditbank für inſolvent erklärt worden. Da 


Börſenkammer der gedachten Bank eine beſtimmte bindende Eiklärung 4 


ds. do. IV. |% 


der, welche es auf feine Llegenſchaſten aufnahm, ſeinen Verpflichtungen 


erhobenen Recurd giebt der Hoffnung Ausdruck, daß der Bund an⸗ | 
lläßlich dieſer Frage nicht blos formales Recht ſchaffen, ſondern auch 
auf Garantie für die innere Freiheit des ſchwelzeriſchen Staats: und 


= zufolge allgemeine Volt bewaffnung angeordnet. Als Verſammlungs⸗ 
di Umgegend von Kungrad beſtimmt, von wo ſich dieſelben nach dem 


befeſtigten Punkte Oſchany⸗Kala auf dem Urgumurungebirge begeben | 
ſollen. — Der Schah von Perfien hat ſich am 12. d. M. in Se 
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Französische Bente. 
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Ital. Tabak- Ob 


Raab. Grazer l N. 


e Anleihe, 


Türkische Anleih 
dag. 5 8 Eisenb. Al. 


Badische 35 FL-Leose 39% R. 
Braunschw, Präm.-Aul. 23 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr,2:0080 10 bz. 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
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do. Nossen 
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De 15. Mai, Na 125 
Anleihe de 1221 


Kaschau-Oderberg 
Kronpr.-Budolib , 
Ludwigsh,-Bexb, 1 
Märk,-Posener .. | 0 
Hazdeb,-Halbsrsi, | 8% 
Hagdeb. 48 i 8 


Main hair 11 
NdrschL-Märk;,, 4 
Hdrschl.-Zwe! 2d. 5 
Oberschles. en u. 0 57 13 
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Osstr. Ir. St. 8. 12 
Oester,-Nori Iweath| 5 — 
Oestr. südl, 8t.-B. 4 — 
Ostpreuss, Südb,. | 0 0 
Becbte O. U. Babs 3 61½8 
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Bhein-Nahe Balın 19 N — 
Bumän, Bisenb. 5% — 
Schpveiz. Wer b bn 2 — 
Stargard-Posener 4 — 
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Werschau- Wien. |12 — 


Eisenbabn-Stamm-Prioritäts-Astion. 
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Berlin Nordbabn — | 
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25, 


Pr. Central-Bod. Or.] % 24 
Pr. Credit- Anstalt.“ — | 7% 
Prov-Wochsler-Bk| — 14 
Sächs. B. 60% I. S. 10 13 
Sächs. Ored.-Bank 11 — 
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Benk-Dizeont 6 506. 
aomberd-Ziusfuss 7 pt. 
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Kelege.-Bussan.) 


et.“ 
ie. Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rent 
1 355 Mme be 1872 5 400. Jul. 


Der Discont ſteigt. 


Fulter⸗Erbſen 46—48 Thlr. 


15proc, Rente 62, 55. 50 Todatzactten 812 80. 3 anzoſen (geſte 
0. do, neue — —. Deſterr. g e ahn —. mb. 

bahn⸗Actien 421, 25. do. Prioritäten 255, 50 Türen de 1865 54, 

do. de 1869 320, 00. 19 169, 50. Feſt 5 5 ; 

London, 15. Mai, Nachmittag 4 Ubr. Banfauszahlung 110,090 An 
Sterling. Conſols 33%. ieee sm ni Rente 61 om⸗ 
barden 5811 Sprocentige 3 1 de 1 934. proc. 155 en vo. 
1872 94. lber 59%. Türk. Anleihe 955 1905 53%. 6proc. Türken de 
1869 61%. 9 Türken⸗Bonds — —. proc. Verein. St. pro 1882 
90%. Oeſterr. 1 —. on Papierrente —. 

Fra Nachmittags 2 Uhr 30 Min. lSchluß⸗ 
Co urſe.] en: Wa, 110% or do. 91%. Wiener do. 102%, 
Franzoſen “) 338. Dei, Ludwigbahn 162. Böhmische weben 
230 N 192%. Galizier 50 . 244. Nord 
220%. Oregon 29. Crevitaciien*) 297. Aufl. Bodeneredit 90. Nu en 
1872 90. Silberrente 63%. ee 60. 1860er Looſe 92. 
1864er Looſe 168%. Raab ⸗ Grazer 79. Amerikaner de 82 95. Darmſt. 
Bank 1 Deutſch⸗öſterr. Bank 106. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 140. 
i ank — Berliner Bankverein 119%. Frankf. anfderein | 

21%.: do. Wechslerbank 87%. Nationalbank 980. Meininger Bank 129%. 


i Schi ſche Bank 220. Hahn Effectenbank Da Continental 106%. 


üddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 116 
Günſtiger Medioverlauf, für gute Yorlien Geld leicht. Stimmung 


5 25 ne doch aut Feſtigkeit geneigt. 


Schluß der 7 . Crebitactien 296%, 337 L 
191%. Silberrente 63% Ar Franzosen 337% REN 
per medio reſp. per ultimo. 
Frankfurt a. M., 15. Mai, Abends. [Effecten⸗ Societät. 


J Amerikaner 96. Creditact. 297,50. Staatsbahn 338,50. Lombard. 193. 


Galizier 220. 1880er Looſe 91%. Silberrente 63 nimwerp. Bank — 
Hahn'ſche Effektenb. —. Papier⸗Rente —. NER 15 1 
Bankactien 1001. Feſt, Courſe per Comptant. 7 
Hamburg, 15. Mai, Nachm. (Schluß⸗ Courſe.) San! und 
Anl. 101. Silberrente 63%. 2 905 5 Creditactien 250. do. 1860er Looſe 
—. Nordweſtbahn —. Franzoſen 720. Raab⸗Grazer —. Lombarden 
415. Italieniſche Rente 60. Vereinsbank 119. Hahn —. Laurahlütte 
224. Commerzbank a 1. Nordd. Bank 160. „Prod.sDige. » Ban 135, 


Anglo⸗deutſche Bank 8 bo. neue 90. Däniſche Landmannbank —. 
Dortmunder Union 145 Wiener Unionbank — 64er Aufl. Präm. 
Anleihe — 66er Ruſſ. Pr.⸗Anleihe —. Amerikaner de 1 2 907%. 


Disconto 6 % PCt. Sehr unregelmäßiger Geſchäft. 
Hamburg, 15. Mai. [(Getreidemarkt. Fa und Roggen 1855 
feſt, beide auf Termine feſter. Weizen Mai⸗Juni 126 pfd. pr. 


8. Kilo netto 263 Br., und Gb., pr. Juli⸗Auguſt r. 1000 Kilo netto 1259 | 
Br., und Gd., pr. ‚Sant. ‚October 126pfd. pr. 1000 Kils netto 241 Br., 


240 Gd. Roggen a Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 164 Br., 163 Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 163 Br., 162 Gd., pr. Septbr.⸗October 1000 
Kilo netto 163 Br., 162 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Nübel ſtill, 

loco 35 Br., pr. Mai 23 , pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 72. Spiritus fill, 
pr. Mai 100 Liter 100% 424, pr. Yugufi-September 46, pr. Se tembers 
Detober 453%. Kaffee feit, i geringer. etroleum matt, tandard 
Wü 98 16, 50 Br., 16, ., pr. Mai 16, 25 Gd., pr. August December 


Hane, 15. Mai, 8 Uhr 30 Min. Abendbörſe! Defterr. Silber⸗ 
Rente 63%. Oeſterr. Credit⸗Actien 249,50 a 255 a 254. Franzoſen —. 
Lombarden 417. Italiener 60. Bergiſch⸗Märtiſche — — Cöln⸗Mindner —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Commerzbank 8 5 Norddeutſche Bank — 

uternationale Bank —. —. Anglo⸗Deutſche Bank 89. Laurahütte 224. 
ortmunder Union — Amerikaner 90%. Oeſterr. Staatsbahn 722 a 725. 
Nordweſtbahn —. 1 eſt. 

Dresden, 15. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Ereditactien 166%. Lomb. 
118%. Silberrente 62%. Sächſiſche Creditbank 108. Sächſiſche Bank en 
146, do. Wache nge) 137%. Leipziger Credit 167. Dresdener Bank 95. 
Dresdener Wechslerbank 105. Dresdner Hawe 5 4 
Bankverein 90. Oeſterr. Noten 87%. Lauchhammer 103 

Liverpool, 15. Mai. Vormittags. [Baumwolle. e 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tages⸗Import 2000 B., 
davon 1000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 15. Mai. Hale Bench) Umſatz 15,000 Ballen. Specu⸗ 
[tation 555 eie 6 94 a — de 110 15 8%, fair Bool 

Orlean 6, middl. amerikaniſche 8 /, fair Dhollerah 6 
middl. fat Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 85 middling oe 
4, fair Bengal 4, fair Broach —, new fair Domra 6%, good fair 
Domra 66, fair D adras —, air Pernam 9%, fair Smyrna 7, fair 


17, 20 Gd. — Weller: Kalt. 


2 ER 9%. 18 


5. Mai, N achmittags zum [Getreidemarkt. 12 


höher, bester loco % 20, remder loco 9, 5, pr. Mai 9, 3% 1 
pr. Novbr. 8, 1. — Roggen beſſer, loco 5, 20, pr. Mai 5, 18, pr uli 5 
pr. Nobbr. 5, 20. — Nübäl l feſter, loco 13, pr. Mai 115 AR pr. Delobet 


12%. Leinöl loco 12%. Wetter: Rauh. 
Paris, 15. Mai, Nachmittag. [Productenmarkt.] Räböl feſt 1 
Mai 94, 75, pr. Juli⸗Auguſt 95, 50, pr. Septeinber-Dechr. 96, 75. — au 


ruhig, pr. Di 73, 75, pr. welle. De 25, pr. Juli⸗Auguſt 75, 


0 0 15. Mai. [ Producten⸗Bericht von 1 Berwin 
Söhne] Roggen: ‚(pro 1850 ee feſt. e ene en 55 A 


:B. | Gel. — Wspl. Mai 55% bez. u. G., Maisuni 55 bez. u. G., Jun 
Juli 55 bez. u. G., Fat 5% bez. u Br., Auguſt⸗September 53 Br. 

u. G., Herbſt 52% bez. u 
Kündigungs reis 17. Gel. — gde, Mai 17% be, 185 = uni 17 0 4 
4 


piritus (pro 10,000 Aue V 1 
bez. u. G., Juli 18% bez. u. G., Auguſt 184-1874 © „September 1 


G., October —. 


Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 95 — 100 Thlr., mittel 85 —90 Thlr., ordinär und defect 75 80 Thlr. 
— Roggen: gefragt, pr. 15 Kilogr. feiner 5658 Thlr., mittel 58 — 
55 aa ordinar 50—52 Thlr. — Gerſte; böper bezahlt, 112 925 Kilogr. 
feine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 Thlr. — Hafer; beachtet, 
pr. 625 Kilogramm feiner Thlr., mittel u. defect 27—29; Tblr⸗ 
— Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Noch⸗Erbſen 5054 Tl 
— Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr⸗ 
gelbe 33—37¼ Thlr., blaue 2831 Thlr. — Wien: 1955 vr 1125 
Kilogr. 38 —40 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. 


Tolr. 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: ohne Umſatz, ua 50 Rilogr. 7585 ble. 


— Klee matt, weiß 10—20, rolh 12—18 Thlr. — Buchweizen: geſchäſts⸗ 
los, pr. 75 Kilo vamm 46-50 Thlr. — Feinſte Waaren über delt e - 
Wetter: Reaneriſc; 

— . — 


Oberſchleſiſcher Gartenbau Perkin. 


32. Sitzung. Oppeln, den 18. M Nachm. 2 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſgaflice Millheikurgen. 2 oe der Hilfs⸗ und Unter⸗ 
ſtützungs⸗ Kaſſen⸗ Statuten, 3. Statutenänderung, 4. Vortrag über die an die 
Straßen Oberſchleſiens zu pflanzenden Obſtſorten, 5. Neuanmeldungen e. f 


Die Wahl des Vorſtandes des Vereins zur Aus ſtattung armer 


e Aer Bräute findet Donnerstag den 22. d. Mis. bon 


11—12 ühr Vormittag im Haufe Graupenſtraße Nr. 11, eine 
Treppe hoch, im Sitzungsſaale ſtatt, zu welcher gemäß 817 des Sta⸗ 
tuts die Vereinsmitgſieder eingeladen werden. Die Wahl erſtreckt ſich 


auf ſieben Mitglieder. Die Stimmzettel find vom Wähler unter 


ſchrieben perſönlich abzugeben. f 159451 
Breslau, den 12. Mai 1873. 


Der Commiſarins ber Syttagogen- Gemeinde. 


Gura dze 2 


——¶ 1127 m 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. f 


